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lich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


— Ausgabeft⸗ len in 


Ur. 103. 
Tagesſchau. 


„Die Leiche des Eiſenbahnminiſters v. Budde 
m geſtern vormittag in Bensberg feierlich bei ⸗ 
geſetzt worden. 

»Das Abgeordnetenhaus trat geſtern 
nachmittag um 2 Uhr nach den Dfterferien wieder 
zulammen. 

* Wegen Beteiligung an der Maifeier find 
in Berlin wie auch in anderen großen Städten Aus» 
ſperrungen erfolgt. 


* Die Freifinnige Volkspartei und die Freiſinnige 
Vereinigung haben im Abgeordnetenhauſe wegen der 
Vorgänge beim Umbau des Königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes in Berlin eine Interpellation ein ⸗ 
gebracht. 

»In dergeche „Boruſſia“ wurden am Mittwoch 

22 Leichen von Bergarbeitern ge⸗ 
nden, die zu den Opfern des Grubenunglücks vom 
uli 1905 gehören. 

* Der Lederarbeiter Max Dittrich in Dresden 
hat nach ſeinem Geſtändnis acht Morde begangen. 

* Die amtliche Beſtätigung der Demiſſion 
Wittes wird für heute erwartet. 

König Eduard iſt am Mittwoch in Paris 
eingetroffen und hat in der engliſchen Botſchaft 
Wohnung genommen. 

* Die Ruheſtörungen in Paris find be⸗ 
endet; die Truppen wurden zurückgezogen. 


Heber die mit bezeichneten Na ten findet 
näheres im Text. en 


Ein Königstraum. 


Seit einer Reihe von Jahren ſtrebt Fürſt 
Ferdinand von Bulgarien dahin, ſich die 
Königskrone aufs Haupt zu drücken, leider 


roklamation Bulgariens 


Recht, daß die ° 
Königreiche die 
ganzen Gefährlichkeit aufrollen würde, und ins⸗ 
bejondere Rußland lehnt ſich gegen die Er⸗ 
füllung der Wünſche des Fürſten Ferdinand 
entſchieden auf, denn in jeder Erſtarkung der 
Balkanſtaaten erblickt es natürlich eine Er⸗ 
ſchwerung ſeines Weges nach Konſtantinopel. 
Daß aber auch der Sultan ſich mit aller Kraft 
egen eine Königskrönung ſeines Suzeräns 
ſträubt, liegt auf der Hand, würde doch der 
Abfall Mazedoniens von der Türkei dadurch 
ſicher beſchleunigt. Allerdings, verhindern wird 
id) die hiſtoriſche Entwickelung eines groß⸗ 
bulgariſchen Königreiches trotz alledem nicht 
laſſen, wenn auch die eurvppälſche Politik ſeit 
Jahrzehnten beſtrebt iſt, den status quo im 
Orient aufrecht zu erhalten. Es iſt nun ſicher, 
daß demnächſt eine Spezialkommiſſion des 
Fürſten Ferdinand mit dem Miniſterpräſidenten, 
General Petroff an der Spitze, die maß⸗ 
gebenden Höfe bereiſen wird, um Stimmung 
für die Königsproklamation zu machen. Ob 
ſie aber Erfolg haben wird, das iſt mehr wie 
weifelhaft. Selbſt für Berlin ſind die 
Zeiten vorbei, wo man den ganzen Balkan 
nicht die Knochen eines pommerſchen Grenadiers 
wert hielt. Wie die Dinge jetzt liegen, hat 
Deutſchland keinerlei Intereſſe daran, ſich auch 
nur im Geringſten für die Integrität der 
europäiſchen Türkei einzuſetzen, dagegen kann 
ſein Handel und ſeine Induſtrie immerhin am 
meiſten von den beiden aufſtrebenden Staaten 
Rumänien und Bulgarien profitieren. Auch 
unſere politiſche Poſition Rußland gegenüber 
kann es nur ſtärken, wenn wir an den beiden 
jugendkräftigen Staaten einen feſten Rückhalt 
finden. Die beiderſeitigen Armeen ſind vor⸗ 
züglich ausgebildet und ihre Fahnen haben 
oft genug kriegeriſchen Lorbeer erworben. Wir 
haben alſo nicht den mindeſten Grund, Ferdinands 
Königstraum mit rauher Hand zu zerſtören. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 2. Mat. 


Auf der Tagesordnung ſtand der ſogenannte 
Toleranzantrag des Zentrums in zweiter 
Leſung. Der Abg. Gröber (Zentr.) entwickelte 

unächſt in langer Rede die Geſchichte dieſes 
—— und ſuchte das Mißtrauen gegen 
ihn zu zerſtreuen. Auch die Sozialdemokratie 
war für den Antrag, obgleich ausdrücklich von 


8 24 
. 


ihr erklärt wurde, 


der zunächſt erklärte, 
Landtagen beſſer zu beraten. 
Ausführungen waren im großen und ganzen 
auf einen recht verſöhnlichen Ton abgeſtimmt. 
Abg. Hoffmann (Soz.), der ſogenannte „Zehn 


der Rechte der Diſſidenten, 


Religionsunterricht der Kinder mehr 


wollen die Großmächte von einer Erhöhun 
1 


orientaliſche Frage in ihrer 


M., durch Boten 


daß die Partei, die ihn 
einbrachte, das größte Mißtrauen verdiene. 
Ebenſo bekam der evangeliſche Bund ſeinen 
Hieb weg. Dr. David (Soz.) polemiſierte dann 
gegen die dare des Begriffes Konfeſſion 
im Sinne der Theologie, denn ſeiner Meinung 
nach ſei der Atheismus auch eine Konfeſſion. 
Auf eine Anzahl Redner der Mittelſtands⸗ 
parteien, welche eine vermittelnde Stellung 
einnahmen, folgte dann Dr. Stöcker (chriſtl. ſoz.), 
die Materie ſei in den 
Seine längeren 


Gebote⸗Hoffmann“, nahm darauf Anlaß, in 
wüſteſter Weiſe auf alles, was Religion heißt, 
zu ſchimpfen, wobei er oft von allen Seiten 
unterbrochen wird. Selbſt ſeiner eigenen Partei 
ſchien die Rede nicht recht zu behagen! Ab⸗ 
gelehnt wurde hierauf ein Antrag Müller⸗ 
Sagan und Müller⸗Meiningen auf Beſſerſtellung 
während ein 
anderer Antrag von ſozialdemokratiſcher Seite 
betreffend das Recht der Eltern, auf den 
einzu⸗ 


wirken, angenommen wird. Ueber den Tole⸗ 
ranzantrag aber ſoll morgen, Donnerstag, 
weiterberaten werden. 


Sitzung vom 2. Mai 1906. 


Das Haus beginnt die zweite Beratung des 2 50 5 
aus Som 5 die Fre der Re 3: „ Nachze 7, in dem er d hinwies. d 
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Abg. Stöcker 1 Bag.) und Genoſſen 
brachten eine Reſolution ein, wonach die in einzelnen 
Bundesſtaaten noch beſtehenden Beſchränkungen der 
Freiheit des Bekenntniſſes ꝛc. baldigſt im Wege der 
Landesgeſetzgebung beſeitigt werden ſollen. 
Ferner liegen zum Zentrums antras einige 
ſozialdemokratiſche Abänderungsanträge vor. 
Die freiſinnige Volkspartei und die deut⸗ 
ſche Volkspartei beantragen folgende Faſſung des 
erſten Paragraphen: „Volle Glaubens- und Gewiſſens⸗ 


freiheit iſt innerhalb des Reiches jedem gewährleiſtet. 
Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 


Rechte iſt unabhängig vom religiöſen Bekenntniſſe.“ 


unterricht. 

Abg. Gröber (Ztr.) betont, daß entgegen dem 
Reichsrechte in einzelnen Bundesſtaaten noch Bes 
ſchränkungen der Freiheit der Religionsübung beſtehen. 

Abg. David (Soz.) führt aus: Gegenüber dem 
Zentrum muß die politiſche Tugend des Mißtrauens 
geübt werden. Wir nehmen den freiſinnigen Antrag 
an, lehnen hingegen die Reſolution Stöcker ab. 

Abg. Henning (Konſ.) erklärt: Wir ſtehen dem 
Zentrumsantrage ablehnend gegenüber. 

Abg. Müller⸗Meiningen (Frſ. Bpt.) begründet 
den Antrag der Volkspartei: Die vorgeſchlagene 
präziſere Faſſung des Paragraphen 1 ſoll falſche 
Auslegungen verhüten. Die ſchon bei der erſten Be⸗ 
ratung von den Nationalliberalen geäußerte Anſicht, 
daß landesgeſetzliche Ausführungsbeſtimmungen zum 
erſten Paragraphen nötig ſein werden, 8 für 
Unſicherheit in der Auslegung. Der freiſinnige Antrag 
will das Geſetz ſo geſtalten, daß es zum Segen für 
den Staat wird. 8 

Abg. Hieber (Natlib.) führt aus: Wir lehnen den 
Antrag Hompeſch vollſtändig ab, weil wir die Aus⸗ 
dehnung der Reichskompetenz auf das ſtaats kirchliche 
Gebiet für ein nationales Unglück halten. 

Abg. Schrader (Fr. Vgg.) erklärt: Die freiſinnige 
Vereinigung hält an ihren früheren Standpunkt feſt; 
ſie nimmt den erſten Teil des Antrages Hompeſch an, 
lehnt aber den zweiten bezüglich der Religionsgemein⸗ 
ſchaften ab. Wir ſtimmen aber auch dem Antrage der 
Volkspartei zu, weil er eine ſchätzenswerte Erweite⸗ 
rung des erſten Paragraphen bietet. 

Abg. Gamp (Rpt.) erklärt, feine Partei lehne 
auch heute noch den Antrag Hompeſch ab, weil ſie eine 
Reichsgeſetzgebung nicht für zuſtändig hält. 

Abg. Stöcker (Wirtſch. Vgg.) befürwortet die von 
ihm eingebrachte Reſolution, welche den berechtigten 
Beſchwerden des Zentrums abhelfen werde und führt 
aus: Ich bezweifle, ob jetzt der richtige Zeitpunkt 
zur geſetzlichen Regelung des ungeheuren Gebiets 
des Verhältniſſes von Staat und Kirche gekommen iſt. 

Abg. Freiherr von Hertling (Str.): Wir wollen 
Freiheit für alle Bekenntniſſe, ohne damit jagen zu 
wolleu, daß uns nun alle übrigen Ueberzeugungen 
gleichwertig und gleichgültig ſind. 

Das Haus nimmt darauf den Paragraphen 1 in 
der Faſſung des Antrages der Volkspartei an. 

Abg. Müller⸗Meiningen (Fr. Bpt.) begründet 
dann den von der freiſinnigen Volkspartei und 
deutſchen Volkspartei eingebrachten Paragraphen 1a, 
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5 Freitag, 4. 


Wiedereinbringung in dritter Leſung vor. 


Ferner beantragen ſie einen neuen Paragraphen 1a, 
wonach niemand ſeine Zugehörigkeit zu einer Glaubens⸗ 
gemeinſchaft zu offenbaren braucht oder von Behörden 
darüber befragt werden darf, ſodann eine andere 
Faſſung des Paragraphen 4a betreffend Religions 


Bern 


uber in Thorn. 1 


Mai 


zieht ihn aber nach Ausführungen der Abg. Spahn 


(tr.) und David (Soz.), die in der Form des An⸗ 
trages Bedenken finden, zurück und behält ſich deſſen 


Das Haus nimmt ſodann ohne Debatte die 
Pharagraphen 2 und 3 des Zentrumsantrags an, 
wonach die Eltern das Religionsbekenntnis, in dem 
ein Kind zu erziehen iſt, beſtimmen. 

Para h 4 des Zentrumsantrags verbietet 
zwangsweiſe Heranziehung eines Kindes zu einem 
Religionsunterricht oder Gottesdienſt, welcher der reli⸗ 
giöſen Überzeugung der Erziehungsberechtigten nicht 
entſpricht. 

Die Serien pr beantragen Streihung der Worte 
hinter „Bottesdienit“. 

Die beiden Volksparteien ſchlagen eine von dem 


Zentrumsantrage etwas abweichende Faſſung vor. 


Abg. Bachem (Zentr.) befürwortete die Faſſung 

des Zentrumsantrags. 

bg. Hoffmann⸗Berlin (Soz.) polemifiert gegen 
die Vorredner, namentlich Stöcker, und ſagt: Stöcker 
bedauerte einmal eine meiner Reden im Intereſſe der 
Religion und Bildung. Er nahm Anſtoß an das 
mangelhafte Deutſch. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ich denke: 
Beſſer ſchlechte Grammatik und ein freier Mann als 
ein Knecht des Großkapitals und die Phyſiognomie 
und Manieren eines herrſchaftlichen Kutſchers. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) 

Nach weiterer Debatte lehnt das Haus den frei⸗ 
ſinnigen Antrag ab und nimmt den Paragraphen 4 
mit dem Antrage der Sozialdemokraten an. 

Morgen: Interpellation der Sozialiſten wegen 
Ausweiſung von Ruſſen und Fortſetzung der heutigen 


Beratung. 
Schluß nach 5% Uhr. 


A 
11 
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Sitzung vom 2. Mai 1906. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete Vize⸗ 
präſident Dr. Porſch dem Miniſter von Budde 
n Nach der 


heldenmütig an den Verhandlungen des Hauſes teil⸗ 
genommen habe. Solch Beiſpiel treueſter Pflichter⸗ 
füllung gegen König und Vaterland bis in den Tod 
werde von den Vertretern des preußiſchen Volkes 
nicht vergeſſen werden. 

Sodann wurde eine größere Anzahl Petitionen 
nach den Anträgen der Kommiſſionen erledigt. 


Darauf beſchäftigte ſich das Haus mit dem An⸗ 


trage des Abgeordneten Dr. König (Ztr.), der die 
Einführung eines Wieder aufnahmeverfah⸗ 
rens für das Disziplinarverfahren 
verlangt. Der Antrag wurde von allen Seiten ſym⸗ 
pathiſch aufgenommen. 

Abg. Gyßling (Frſ. Vpt.) bezeichnet das Disziplinar⸗ 
verfahren als veraltet und dringend revifionsbedürftig. 
Der Antrag König wurde an die um 7 Mitglieder 
verſtärkte Juſtizkommiſſion verwieſen. 

Den letzten Gegenſtand der Verhandlungen bildete 
der Antrag des nationalliberalen Abg. Witzmann 
auf Gleichſtellung der 5 ar Amtsanwälte mit 
den Polizeiaſſeſſoren und Polizeiräten in Rang und 
Gehalt. 5 Antrag der Budgetkommiſſion wurde 
anſtelle dieſes Antrages eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in der die Regierung erſucht wird, eine der 
Bedeutung der Amts anwälte entſprechende Verbeſſerung 
ihrer Gehaltsbezüge in Erwägung zu ziehen. Mit 
dieſer Reſolution erklärte ſich auch der Juſtizminiſter 
einverftanden. — Am Donnerstag ſteht der Antrag 
Schiffer, der die Ausſchaltung der Verfaſſungsfrage 


aus der Schulvorlage bezweckt, die Schlußabſtimmung 
über die Wahlrechtsvorlage und der Geſetzentwurf 
über die Zulaſſung einer 
Tagesordnung. 


erſchuldungsgrenze auf der 


Der Kaiſer fuhr am Mittwoch früh um 
7 Uhr vom Stadtſchloß in Potsdam aus 
im Automobil nach Groß⸗Glienicke und begab 
ſich von hier aus zu Pferde nach dem Königs⸗ 
platz zur Beſichtigung des 1. Garde⸗ 
regiments und des Lehr Infanterie⸗Bataillons. 
Im Anſchluß hieran fand großes Exerzieren 
im Felde ſtatt, zu dem noch Potsdamer und 
Spandauer Truppen herangezogen waren. 
Hierauf begab ſich der Kaiſer im Automobil 
nach Potsdam zurück. — Der Kaiſer hat aus 
Anlaß der Einſtellung des neuen Schnelldampfers 
„Kaiſerin Auguſte Viktoria“ in den Dienſt der 
Hamburg — Amerika⸗Linie an den 
Benraldirektor Ballin ein Glückwunſch⸗ 
telegramm gerichtet. 

Die Kaiferin traf, wie aus Frankfurt 
a. M. gemeldet wird, Mittwoch nachmittag 
½3 Uhr mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und Gefolge auf dem dortigen Haupt⸗ 
bahnhofe ein und wurde von dem Oberbürger⸗ 
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meiſter Dr. Adickes und dem Polizeipräſi⸗ 
denten Scherenberg begrüßt. Nach kurzem 
Aufenthalt im Fürſtenzimmer des Bahnhofes 
fuhren die Kaiſerin und die Prinzeſſin nach dem 
Rathauſe zur Beſichtigung der Meunier⸗Aus⸗ 
ſtellung und von dort nach dem Goethe ⸗Hauſe 
und dem Dom. 

Prinz Reuß und Fürſt Bismarck. An⸗ 
läßlich des geſtern von uns gemeldeten Todes 
des Prinzen Heinrich VII. Reuß j. L. 
des früheren deutſchen Botſchafters in Wien, 
erinnert die „Nationalzeitung“ daran, daß 
Prinz Heinrich ininniger Freundſchaft 
mit dem Fürſten Bismarck verbunden 
war, der ſeinerzeit auch die Ernennung des 
Prinzen zum Botſchafter in Wien befürwortet 
hatte. Dieſe Freundſchaft blieb auch beftehen, 
als Fürſt Bismarck aus ſeinem Amte geſchieden 
war. Als Fürſt Bismarck ſich im Juni 1892 
zu der Vermählungsfeier ſeines älteſten Sohnes 


Herbert mit der Gräfin Hoyos nach Wien br 


gab, hatte bekanntlich der damalige Reichs⸗ 
kanzler Graf von Caprivi eine allgemeine 
Order an die Botſchafter erlaſſen, daß Fürſt 
Bismarck ſich in keiner amtlichen Stellung mehr 
befinde und deshalb auch nicht zu empfangen 
ſei. Botſchafter Prinz Reuß reſpektierte dieſes 
Verbot, ſeine Gemahlin aber, die zu den 
glühendſten Verehrern des Altreichskanzlers 
gehörte, beteiligte ſich in hervorragender Weiſe 
an der Ovation. Prinz Heinrich ſchied bald 
darauf aus feinem Amt und nahm feinen 
Wohnſitz auf dem ſtillen märkiſchen Gut. 
Bülows Geburtstag. Reichskanzler Fürſt 
Bülow vollendet am heutigen Donnerstag ſein 
57. Lebensjahr. Nach der „Kreuzztg.“ wird 
der Kaiſer den Fürſten nachmittags in 
ſeinem Palais beglückwünschen. | 
Miniſter v. Buddes letzte Jahrt. Der 
Sonderwagen mit der Leiche des Staats⸗ 
miniſters von Budde war am Dienstag abend 
in Bensberg eingetroffen. Drei Brüder und 
der älteſte Sohn des Verſtorbenen waren gleich⸗ 
BB bereits am Dienstag dort eingetroffen. 
us Berlin hatte ferner ein Sonderzug eine 
5 Miniſterialbeamte, an ihrer Spitze die 
Unterſtaatsſekretäre Fleck und Dr. Holle zu 
der Mittwoch früh ſtattfindenden Trauer⸗ 
feier herbeigeführt. Außerdem waren zahl⸗ 
reiche hohe Beamte und Militärs, das geſamte 
Kruppſche Direktorium, die gr 
präſidenten von Berlin, Köln, Eſſen, 2 
Elberfeld, Altona und Saarbrücken anweſend. 
Zu der Beiſetzungsfeier waren außerdem Ab⸗ 
ordnungen der Eiſenbahnveteranen - Vereine 
aus ganz Weſtdeulſchland mit Kränzen und 
Fahnen erſchienen. Der Sarg wurde kurz nach 
9 Uhr unter den Klängen eines Trauermarſches 
von Unteroffizieren des 16. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments auf den Leichenwagen gebracht. Um 
10 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug unter dem 
Geläute der Glocken nach dem Friedhof in 
Bewegung. Der Zug war etwa einen Kilo: 
meter lang. Als der Sarg in die Erde geſenkt 
wurde, ertönten drei Gewehrſalven. Der Geiſt⸗ 
liche legte ſeiner Trauerrede die Schriftworte: 
„Ich muß wirken die Werke des, der mich 
geſandt hat“ 1 Grunde. Mit einem Choral⸗ 
vortrage des Bensberger Geſangvereins ſchloß 
die Feier. 


Der Umbau des Königl. Schauſpiel⸗ 
hauſes in Berlin, bei dem unnötige Aus⸗ 
gaben in bedeutender Höhe dadurch entſtanden 
ſein ſollen, daß das Haus zweimal — einmal 
proviſoriſch zur offiziellen Einweihung und das 
anderemal definitiv — fertiggeſtellt wurde. Hierzu 
iſt jetzt folgende, von ſämtlichen Mitgliedern 
der Freiſinnigen Vokspartei und der 
Freiſinnigen Vereinigung unter⸗ 
zeichnete Interpellation im Abge⸗ 
ordnetenhauſe eingebracht worden: 

„Iſt es richtig, daß die im Haushaltsetat 
für 1906 angeforderten und vom Landtage 
bereits bewilligten Mehrkoſten des Umbaues 
des Königlichen Schauſpielhauſes zu Berlin 
zum erheblichen Teile auf Umſtänden beruhen, 
welche in der ſeitens der königlichen Staatsregie- 
rung demHauſe zur Begründung ihrer Forderung 
unterbreiteten, von dem Geheimen Hofbaurat 
Profeſſor Genzmer verfaßten Dennſchrift nicht 
angegeben ſind; insbeſondere iſt es richtig, daß 
eine doppelte Fertigſtellung des 


inneren Ambaues, einmal am 21. März 


Be 


rl 


1905, ſodann für die dauernde Benutzung des 


Theaters ſtattgefunden hat? 


Bejahendenfalls: ſind dieſe dem Hauſe nicht 
mitgeteilten Umſtände der königlichen Staats⸗ 


regierung bei Vorlegung des Haushaltsetats 

bekannt geweſen?“ f 
Die Diätenkommiſſion des Reichstags 

beriet geſtern $ 1b, der beſtimmt, daß die 


Mitglieder eine Aufwandsentſchädigung von 


3000 M. pro Jahr erhalten, die am 1. Januar, 
1. Februar, 1. März, 1. April mit je 500 M, 
und am Tage der Vertagung oder Schließung 
mit 1000 M. zahlbar wird. Mitglieder, die 


erſt nach Beginn des Kalenderjahres in den 
Reichstag eingetreten ſind, haben auf diejenigen 


Raten keinen Anſpruch, welche vor ihrem Ein⸗ 
tritte zahlbar geworden ſind. — Nach längerer 
Diskuſſion wird § 1b unter folgender A b⸗ 
änderung angenommen: Die erſte Raten- 
zahlung ſoll ſchon am 1. Dezember erfolgen, 
jede Ratenzahlung ſoll 400 W. betragen. 
$ 2 beſtimmt: Für jeden Tag, an dem ein 
Mitglied des Reichstags der Plenarſitzung 
ferngeblieben iſt, wird von der nächſtfälligen 
Entſchädigungsrate ein Betrag von 30 M. in 
Abzug gebracht. Nach längerer Debatte ver⸗ 
tagt ſich die Komiſſion, ohne daß es zu einer 
Abſtimmung kommt. 

Die Polen unter ſich. Wie dem „B. T.“ 


ein Telegramm aus Kattowitz meldet, dürfte 
der Abgeordnete Korfanty infolge einer 
Prügelei zwiſchen ihm und dem Redakteur 
Piſchullek von ſeiner Partei gezwungen 


werden, ſein Mandat niederzulegen. 
Die Folgen des 1. Mai. 
Maifeier find in Berlin 40-50 000 Ar⸗ 
beiter ausgeſperrt. Am ſtärkſten be⸗ 
teiligt ſind die Metallarbeiter aller Kategorien, 
dann folgen die Holzarbeiter und die Bauar⸗ 
beiter. In den andern Induſtrien ſind weniger 
Ausſperrungen zu verzeichnen. — In Breslau 
wurden 3680 Bauarbeiter, 580 Tiſchler und 
300 Zimmerer auf mehrere Tage ausgeſperrt. 
— Auch aus anderen Städten wird von Aus⸗ 
ſperrungen berichtet. So hat der Verband der 
Induſtriellen im Bezirk Leipzig eine mehr⸗ 
tägige Aussperrung über 1200 Teilnehmer 
an der Maifeier in 50 Betrieben verhängt, in 
der gleichen Weiſe gingen in Gotha die 
Woggonfabriken und andere Fabriken vor. 
Ein Generalftreik für Hamburg in 
Sicht. Die infolge ihrer Teilnahme an der 
Maifeier auf die Dauer von zehn Tagen von 
den Reedern ausgeſperrten Hafenarbeiter drohen 
mit Verhängungdes Generalſtreiks 
über den Hamburger Hafen. In einer geſtern 
mittag abgehaltenen Verſammlung des Vereins 
Hamburger Reeder ſowie der Vereinigung der 
Schiffsagenten, Schiffsmakler, Kohlenimporteure, 


Stauer uſw. wurde der Beſchluß gefaßt, die 
Maßregel aufrecht zu erhalten und 
keinen an der Maifeier beteiligten Arbeiter 


vor dem 11. Mai wieder in Dienſt zu ſtellen. 


»Wittes Entlaſſung. 
Ukas, betreffend die Verſetzung des Grafen 
Witte in den Ruheſtand, ſoll am heutigen 
Donnerstag veröffentlicht werden. Als ſeinen 
Nachfolger bezeichnet man in unterrichteten 


Ein Raiferlicher 


Kreiſen Goremykin. Man glaubt, daß 
dieſer die Politik Wittes fortſetzen werde. 
Witte genießt nach wie vor das volle Ver⸗ 
trauen des Kaiſers und tritt lediglich wegen 
einer Störung ſeiner Geſundheit zurück, die 
durch außerordentliche Arbeitsüberlaſtung her⸗ 
vorgerufen worden iſt. Er hat ſich jetzt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich Ruhe zu gönnen, da er nicht im⸗ 
ſtande iſt, fi) neuen Anſtrengungen zu unter⸗ 
ziehen. — So beſtimmt dieſe aus Petersburg 
ſtammende Meldung auch klingt, wird man 
doch gut tun, noch näheres abzuwarten, bis 
man dem Politiker Witte den Grabgeſang 


anſtimmt. 


* Ein neues Bombenattentat in Ruß ⸗ 
land. Die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet aus Dwinsk: Geſtern wurde hier 
in eine Realſchule eine Bombe ge⸗ 
worfen, durch die ein Schüler ſchwer und 


mehrere andere leicht verletzt wurden. 


Italieniſche Höflichkeiten gegen Deutſch⸗ 
land. Aus Mailand wird berichtet: Der 
König und die Königin begaben ſich 
geſtern nach dem deutſchen Luftſchiffer⸗ 
park in der Ausſtellung, wo die deutſchen 
Soldaten Vorbereitungen zum Aufſtieg eines 
Drachenballons trafen, der innerhalb zwanzig 
Minuten ſich in die Luft erhob. Der König 
beglückwünſchte die deutichen Offiziere zu der 
vorzüglichen Organiſation; die Menge klatſchte 
enthuſiaſtiſch Beifall, als der Drachenballon 
aufſtieg. Die deutſchen Soldaten brachten 
auf den König ein dreifaches Hurra aus. — 
Dem deutſchen Botſchafter werden 
hier beſondere Aufmerksamkeiten 
erwieſen. Dies entspricht der hervorragenden 
Beteiligung Deutſchlands an der Ausſtellung 
und dem breiten Raum, den der deutſche 
Handel und die deutſche Kolonie im Mailand 
ein nehmen. 


Wegen der 


Nachklänge zur Pariser Maifeier. Wie 
die Blätter melden, wurden von den am 1. Mai 
Perſonen gemäß einer 
Entſchließung des Polizeipräfekten nur 150 


verhafteten 


in Gewahrſam behalten, unter ihnen 
66 Ausländer, meiſt Ruſſen. Ernſte, faſt durch⸗ 
weg durch Säbelhiebe verurſachte Verwundungen 
trugen nur 12 Mann davon. 

»Der Sultan in Geldnöten. Die Pforte 
hat allen Botſchaftern mitelſt Zirkularnote mit- 


geteilt, daß ſie binnen kurzer Zeit gezwungen 


ſein werde, eine dreiprozentige Zollerhöhung 
durchzuführen. 


—. 
FROVINZIELLES 
Schönſee, 3. Mai. In Mlewo iſt eine 
Scharlach⸗ und Maſern⸗ Epidemie 


ausgebrochen. Die Impftermine, welche am 
3. und 10. Mai dort abgehalten werden 


ſollten, find deshalb nach Gut Richnau ver⸗ 
Die Kinder aus Mlewo werden in 
dieſem Jahre überhaupt von der Impfung 


legt. 


ausgeſchloſſen. 
Schwetz, 3. Mai. 


für die dort neuerbaute Kirche verkauft. 
Elbing. 3. Mai. 


mit dem um 7.18 Uhr morgens hier abgehen⸗ 
den Perſonenzuge nach Bahnhof Schlobitten 


geſandt, wo dieſelben, in Freiheit geſetzt, die 


Rückreiſe nach hier im Fluge zurücklegen ſollen. 
Zoppot, 3. Mai. Große Aufregung ent⸗ 
ſtand am Montag auf dem Seeſtege, als ein 


junges Mädchen aus Danzig von der Dampfer⸗ 


anlegebrücke in die See ſprang. Zwei 
beherzte Herren machten ſich ſogleich an die 
Rettung der Lebensmüden und brachten die 
Bewußtloſe in das Warmbad, wo die Bemü⸗ 
hungen des Bademeiſters ſchließlich von Erfolg 


gekrönt waren. Hier gab die junge Lebensmüde 


zu, daß Liebeskummer und Eiferſucht gegen⸗ 
über einem jungen Rechtskandidaten ſie zu 
dem verzweifelten Entſchluß veranlaßt hätten. 
Pillau, 3. Mai. Beim Fiſchen in der See 
kenterte das Boot des Fiſchers Bärholz 
am Camſtigall auf dem erſten Riff. Dabei 
wurde der Fiſcher Aug. Bärholz von dem 
Boote bedrückt und erlitt ſtarke Quetſchungen 
der Bruſt. Die andern drei Menſchen, welche 
in dem Boot waren, fanden f dem Riff 
Grund und verblieben dort ſolange, bis die in 
der Nähe befindlichen Fiſcher Wilt mit ihrem 
Boot herbeieilen und ſie retten konnten. Fiſcher 
Aug. Bärholz liegt ſchwer krank darnieder. 
Oſterode, 3. Mai. Hier haben die 
Maurer, Zimmerer und Arbeiter die Arbeit 
niedergelegt, um einen höheren Verdienſt zu 
erzwingen. — Auf dem Eiſenbahnübergange 
nad) Döhringen ereignete fih am Montag ein 
Unfall. Von einer Beſuchsreiſe heimkehrend, 
wurde das Gefährt des Herrn Hauptmanns 
Druſchki vom Güterzuge erfaßt und zer⸗ 
trümmert. Herr Hauptmann Druſchki und 
ſeine Gattin wurden in einen Graben ge⸗ 
ſchleudert und mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Kutſcher kam mit dem Schrecken 
davon; die Pferde blieben unverſehrt. 
Eydtkuhnen, 3. Mai. Am Sonntag 
erſchlug ein Dragonerin Willkowiſchken 
einen anderen Dragoner, mit dem er wegen 
eines „Frauenzimmers“ in Streit geraten war, 
mit einem Spaten. Der Mörder iſt durch die 
Flucht entkommen. 
Königsberg, 3. Mai. In der Nacht 
von Dienstag zu Mittwoch wollte der Arbeiter 
Eduard Schwarz, der erſt am Tage vorher 
aus der ſtädtiſchen Armenanſtalt entlaſſen war 
und kein Obdach hatte, auf dem Wall über⸗ 
nachten. Schwarz war dann in der Dunkel- 
heit heruntergeſtürzt und hatte ſich dabei einen 
Bruch des rechten Hüftgelenkes zugezogen. 
Hohenſalza, 3. Mai. Erſchoſſen hat 
ſich Dienstag auf dem Boden der Infanterie⸗ 
kaſerne 1 der Musketier Heitz von der 7. 
Komp. des 140. Inf.⸗Regts. mittelſt Dienſt⸗ 
gewehrs und Platzpatrone. Er ſchoß ſich in 
den Mund. H. war bereits mit Feſtung vor⸗ 
beſtraft und Soldat zweiter Klaſſe; er ſollte 
am 7. Mai entlaſſen werden. Da die in Stettin 
wohnenden Eltern von ihrem Sohne nichts 
mehr wiſſen wollten, ſo nimmt man als Motiv 
an, daß er aus Verzweiflung Selbſtmord be⸗ 
. hat. 
romberg, 3. Mai. In der Abſchieds⸗ 
vorſtellung des Zirkus Behrens ereignete 
id) ein bedauernswerter Unfall. Als 
Alexandrina, die „ſchöne Japanerin“, ihren 
kunſtvollen Drahtſeilakt nahezu beendet hatte, 
riß plötzlich das Seil, ſo daß die Tänzerin zu 
Boden fiel. Die Verletzungen find glücklicher: 
weiſe nur leichte. — Ein zweiter Unfall er⸗ 
eignete ſich im Zirkus am Sonntag abend. 
Während der Vorſtellung der „fliegenden 
Menſchen“ verfagte plötzlich die Beleuchtung 


und infolgedeſſen machte das jüngſte Mitglied 


Die hieſige evangeliſche 
Kirchengemeinde hat ihre alte Kirchenorgel, 
die bisher auf dem Boden der neuen Kirche 
untergebracht war, nach Lubiewo für 5000 Mk. 


Fünf Körbe mit 
Brieftauben wurden geſtern von hieſigen 
Taubenzüchtern der Militär⸗Brieftauben⸗Sektion 


dieſer Truppe einen Fehlſprung, wodurch es 
ſich eine Schulterblattverrenkung zuzog. 

Oſtrowo, 3. Mai. Bei einem heftigen 
Gewitter ſchlug der Blitz in das Wohnge⸗ 
bäude des Wirtes Ambroſiak in Pruslin, 
äſcherte das Gebäude ein und erſchlug die 
zwölfjährige Tochter des A. in dem Augen⸗ 
blick, als ſie das Haus betreten wollte. 

Buß, 3. Mai. Als der Wirtsſohn Pigla 
Steine ſprengte, verletzte er ſich derart 
ſeinen Arm, daß ſeine ſofortige Ueberführung in 
das Poſener Diakoniſſenhaus erfolgen mußte. 
Da der Leidenszuſtand immer bedenklicher 
wurde, beſuchte die beſorgte Mutter ihren 
Sohn. Als jedoch der auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigte Vater die ohne Sohn zurückkom⸗ 
mende Mutter ſah, wurde er von einer der⸗ 
artigen Erregung befallen, daß ein Schlag⸗ 
anfall ſeinem Leben ein ſofortiges Ende 
machte. 

Paſen, 3. Mai. Zu einem Kurſus 
für Lehrer an Fortbildungsſchulen 
ſind aus der Provinz Poſen 50 Lehrperſonen 
nach Berlin abberufen worden. Sie erhalten 
vom Miniſter für Handel und Gewerbe 5 Mk. 
täglich und die Reiſekoſten. — Eine Beſichti⸗ 
gung der Auswanderer⸗Kontroll⸗ 
ftation auf dem Hauptbahnhofe fand geftern 
unter Führung eines höheren Beamten und in 
Anweſenheit des Hamburger Polizei⸗Präſi⸗ 
denten ſtatt. Dem Vernehmen nach iſt der 
Zweck der Beſichtigung die Einführung ein⸗ 
heitlicher ſänitärer und ſonſtiger Kontrollmaß⸗ 
nahmen für die ſämtlichen deutſchen Kontroll⸗ 
ſtationen. 


— —— 
E 


Ti Ane et‘ 


koſtet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 
gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 
werden und koſtet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. 


A 


Fi 
Tgorn, 3. Mai. 


— Neue Reichsbanknebenſtelle. Eine 
Reichs banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
und beſchränktem Giroverkehr wird, wie der 
„Reichsanz.“ mitteilt, am 14. d. Mts. in 
Frauſtadt eröffnet werden; ſie wird von 
der Reichsbankſtelle in Glogau abhängig ſein. 

— Militäriſcher Veſuch. Die Kriegs⸗ 
ſchule Glogau trifft in der nächſten Woche hier 
ein, um die Befeſtigungen zu beſichtigen. Die 
Verpflegung der jungen Krieger hat Herr Picht, 
Oekonom des Artushofes, übernommen. 

— Genoſſenſchaftstag. Der Verbandstag 
der oft: und weſtpreußiſchen Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften wird am 12. und 13. Juni in 
Lötzen abgehalten. 

— Der Zentralausſchuß für Volks⸗ und 
Jugendſpiele, der im vorigen Jahre feinen 
ſiebenten deutſchen Kongreß in Frankfurt 
a. M. unter großer Beteiligung abhielt, wird 
in dieſem Jahre am 30. Juni und 1. Juli in 
Poſen ſeine Hauptverſammlung abhalten. 
In einigen öffentlichen Verſammlungen wird 
die „Frage der körperlichen Erziehung der 
Mädchen“ und der Schwimmunterricht in der 
Schule vom pädagogiſchen und geſundheitlichen 
Standpunkte eingehend behandelt werden. 

— Auf der Eiſenbahnſtrecke Karthaus⸗ 
Lauenburg iſt der Verkehr, nachdem die Fol⸗ 
gen der Dammrutſchung zwiſchen Sierakowitz 
und Nizkoſchin beſeitigt find, am 1. Mai in 
vollem Umfange wieder aufgenommen worden. 

Der ruſſiſche Eiſenbahnverkehr. Amt⸗ 
liche Meldung. Güter zur Ausfuhr über Mors⸗ 
kaja⸗Priſtan 2 Nicolai⸗Bahn ſind wieder an⸗ 
zunehmen. Geſperrt wird der Güterverkehr nach 
Archangelsk — Priſtan wegen Ueberſchwemmung. 

— Landwehrverein. Da der erſte Vor⸗ 
ſitzende dienſtlich verreiſt war, eröffnete der 
zweite Vorſitzende, Herr Oberlehrer Braun, 
die geſtern abend im Bürgergarten tagende 
Monatsverſammlung des Landwehrvereins. In 
ſeiner Anſprache führte er aus, daß auch der Verein 
eine Maifeier hält, aber nicht wie jene, die 
nicht nur ſtaats feindlich geſinnt find, ſondern die 
auch alle Ordnung, alles, was den Menſchen 
bis jetzt noch heilig und unverletzlich iſt, über 
den Haufen werfen wollen, ſondern in aller 
Liebe und Treue zu unſerem angeſtammten 


Herrſcherhauſe, zu unſerm Kaiſer und zum 
Reich. Unter Hinweis auf den Geburtstag, 


den der hohe Protektor der Kriegervereine, der 


Kronprinz, demnächſt feiert, wünſcht er dieſem 


und ſeiner hohen Gemahlin Freude und Wonne 
in dieſem ſchönſten Monat des Jahres, für das 
neu beginnende Lebensjahr und für fernere 
Zeiten. In das auf den Kaiſer und den 
Kronprinzen ausgebrachte Hoch ſtimmten die 
anweſenden Kameraden begeiſtert ein. Auf⸗ 
genommen in den Verein ſind 3 Kameraden. 
Gemeldet haben ſich 3 ordentliche Mitglieder 
und 1 außerordentliches Mitglied. Sodann 
wird die Einladung des hieſigen Kriegerver⸗ 
eins an den Landwehrverein zur 


Feier der Uebergabe des von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer geſtifteten Fahnentuches am Sonn⸗ 


tag den 6. d. Mts. verleſen. Kamerad 2. 
Vorſitzender knüpft daran den dringenden 
Wunſch, daß der Landwehrverein 
ſich ſo zahlreich wie möglich beteiligen möge, 
um ſchon dadurch den Kameraden vom Krieger⸗ 
verein ſeine Anteilnahme an dem Freudentage 
zu bekunden. Der Landwehrverein tritt am 
Sonntag, den 6. d. M., mittags 1¼ Uhr 
in der Seglerſtraße bei Herzberg 
an. Es ſind ſchwarzer Anzug, hoher Hut, 
weiße Binde und weiße Handſchuhe vorge⸗ 
ſchrieben. Die Orden und Vereinsabzeichen 
ſind anzulegen. Da vom Bezirk eine große 
Zahl Kameraden gemeldet ſind, ſo wird der 
Landwehrverein auch nicht zurückſtehen. 
Kamerad Zelz verlas ſodaun die Nieder- 
ſchrift der letzten Monatsverſammlung, die ge⸗ 
nehmigt wurde. Es wird nochmals das Bild 
der Königin Luiſe gezeigt, das zum Preiſe 
von 1,50 Mk. beim Kameraden Zelz (Polizei⸗ 
bureau) beſtellt werden kann, und das eine 
hervorragende Wiedergabe der Originalbilder 
der Königin im Rathauſe zu Tilſit iſt. Die 
nächſte Monats verſammlung findet am 
8. Juni cr, abends 8½ Uhr im Tivoli⸗ 
ſaale ſtatt. Nachdem der offizielle Teil be⸗ 
endet war, trat der gemütliche Teil in ſeine 
Rechte. Bei Sang und Klang verliefen die 
Stunden viel zu raſch. 

— Haus: und Grund beſitzer⸗Verein. 
Bei der geſtrigen Monatsverſammlung im 
Schützenhauſe erſtattete der Vorſitzende den 
Jahresbericht, dem folgendes zu entnehmen iſt: 
Die Zahl der Mitglieder beträgt jetzt 193. 
Der Haus: und Grundbeſitzerverein hat ji im 
vergangenen Jahre dem Verſchönerungsverein 
mit einem Jahresbeittage von 10 Mk., dem 
auch 30 Mk. für Herſtellung der Stufen am 
Promenadenwege nach der Jahkobsvorſtadt 
zur Verfügung geſtellt wurden, ferner dem 
Verein für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe 
mit einem Jahresbeitrage von 12 Mk. an⸗ 
geſchloſſen. Als Beihilfe für die Reklame 
des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins hat der * 
Magiſtrat 300 Mk. bewilligt, 200 Mk. werden 
für dieſen Zweck aus der Vereinskaſſe bereit 
geſtellt. Die mit dieſer Angelegenheit betraute 
Kommiſſion hat bereits das Erforderliche ver⸗ 
anlaßt. In mehreren bedeutenden Blättern 
der Provinz, ſowie in der „Lodzer Zeitung“ 
ſoll durch eine Annonce auf die Sehenswür⸗ 
digkelten und die Bedeutung Thorns hinge⸗ 
wieſen werden. Der neue Mietsvertrag iſt 
von der dazu beſtimmten Kommiſſion bereits 
ausgearbeitet und ſoll der nächſten General- 
verſammlung vorgelegt werden. Der Verein 
hat ſich der Petition des Bürgervereins an 
den Oberpräſidenten angeſchloſſen. Dem Er⸗ 
ſuchen des Herrn Hauptmanns Maercker, bei 
der Kriegervereins⸗Feier die Häuſer zu be- 
flaggen und den auswärtigen Gäſten Quartier 
zu gewähren ſoll bereitwilligſt entſprochen werden. 
Es wurde dann beſchloſſen, einen Sommerausflug 
zu veranſtalten, Ort und Zeit hierfür follen 
noch näher beſtimmt werden. Der Vorſitzende 
konſtatierte das Fehlen der Hausbeſitzer von 
Mocker in der Verſammlung, die ein Auf⸗ 
nahmegeſuch eingereicht hatten. Der Verein 
hat mit der Schweizeriſchen Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Winterthur einen Haft 
pflicht⸗Vertrag vom 24. Februar 1902 bis 1912, 
gleichzeitig mit Verſicherung gegen Einbruch, 


und einen Unfall⸗Verſicherungs⸗Vertrag vom 


21. April 1899 bis 1909 abgeſchloſſen. Der 
General⸗Agent der genannten Geſellſchaft, Herr 
Großheim⸗Danzig gab dann näheren Aufſchluß 
über ihren günſtigen Stand und die Vorteile, 
die ſie den Verſicherten gewährt. Im Jahre 
1904 habe die Geſellſchaft eine Prämien⸗Ein⸗ 
nahme von 18374113 Franks erzielt. 
Die zu zahlende Prämie beträgt auf einen 
Bruttobetrag von 1000 Mk. 75 Pf. bei unbe⸗ 
grenzter Haftpflicht, nach dem jetzt erhöhten 
Tarif 1 Mu. die Minimal⸗Prämie beträgt 3 Mk., 
nach dem neuen Tarif 4 Mk. pro Haus. Dem 
Hausbeſitzer⸗Verein werden am Jahresſchluſſe 
5% Rabatt gewährt, außerdem erhält jedes 
Mitglied 5% Rabatt. Herr Hirſchberg, der 
Vertreter für Thorn, regte dann die Verſiche⸗ 
rung bei dieſer Geſellſchaft an. Der Kaſſenbe⸗ 
richt, der eine Einnahme von 7608,39 Mk. und 
eine Ausgabe von 651 Mk. aufweiſt, wurde gut⸗ 
geheißen und dem Rendanten, Herrn Kirmes, 
Entlaſtung erteilt. Zu Kaſſenprüfern wurden 
die Herren Doehn und Peting gewählt. Als 
Beiratsmitglieder wurden die Herren Sichter, 
Lange, Dorau, Golombiewski, Martin und 
Bock wiedergewählt. Es wurden dann ver⸗ 
ſchiedene Angelegenheiten, u. a. die Rattenplage 
in der Bache, zur Sprache gebracht und ein 


— 


behandeln. 


ſchloſſenen Raume ohne Beſchwerden 


einrichtung bemerkbar 


Geſuch an die Stadtverwaltung um Abhilfe, 


evtl. durch ſteuerfreie „Rattenfänger“, befür⸗ 


wortet. 

— Kriegerverein. Am Sonnabend, den 
5. d. Mts., abends 8 Uhr findet eine Monats- 
derſammlung ſtatt. 

— Die ſtädtiſche Feuerwehr hält morgen 
abend 8 Uhr auf dem Hofe der Feuerwache 
eine Uebung ab. 

— DerKleinkinder⸗Bewahrverein hält am 
Sonnabend, den 5. d. Mts., vormittags 11 Uhr 
in der Anſtalt I, Bacheſtraße 11, eine Haupt» 
verſammlung ab. 

— Ueber „Entlüftung und Staub⸗ 
beſeitigung in Wohn⸗ und Arbeitsräumen“ 
prachen in der geſtrigen Verſammlung der 
Polytechniſchen Geſellſchaft die 
Herren Gewerbeinſpektor Win gendorff und 
Dr. med. Liedtke. Erſterer hatte es über⸗ 
nommen, den techniſchen Teil der Frage zu 
Nach einleitenden Worten, in 
denen er die verſchiedenen Arten der Luft⸗ 
verſchlechterung — Ausatmung, Staub, Rauch, 
Verſchlechterung durch Oel⸗ und Gasbeleuchtung 
uſw. — anführte und den ſtündlichen Luft⸗ 
verbrauch des Menſchen — um in einem ge⸗ 
eine 
Stunde atmen zu können, muß dieſer 38 
Kubikmeter Luft fallen — berechnete, ging er 
zu den verſchiedenen Arten der in geſundheit⸗ 
lichem Intereſſe höchſt wichtigen Lufterneuerung 
in Wohn⸗ und Arbeitsräumen über und führte 
aus: Die natürliche Ventilation durch die 
Wände, Undichtigkeiten der Türen und Fenſter 
iſt im Durchſchnitt ſo ſtark, daß die Luft eines 
Raumes ſich faſt ſtündlich völlig erneuert. Aber 
dieſer natürliche Luftaustauſch genügt nicht 
immer, und da muß die künſtliche Entlüftung 
eingreifen. Die einfachſten dieſer Einrichtungen 
find Lüftungsſteine und Gitter ſowie Luft- 
fenſter. Die Wirkung dieſer Vorrichtungen iſt 
eine ſehr verſchiedene. Im Winter iſt ſie wegen 
der Temperaturunterſchiede im Innenraum und 
draußen ſehr ſtark, im Sommer, beſonders bei 
Windftille, verjagt ſie faſt völlig. Auch Jaloufie- 
Senfter zeitigen im Sommer ein geringes 
Reſultat, weil ihre Einrichtung eine Brechung 
der Luft bedingt und dadurch den Luftzug ſehr 
aufhält. Eine beſſere Wirkung wird durch 
Ab⸗ oder Zuführung der Luft in Kanälen 
erzielt, doch iſt auch dieſe von der Jahreszeit 
abhängig und muß in den meiſten Fällen 
ſowohl bei jaugenden, wie bei blaſenden 
Lüftungsanlagen durch Kanäle verſtärkt werden. 
Hierzu werden Schornſteinaufſätze uſw. verwendet. 
Bon dem Werte der Dachreiter und Laternen 
für die gute Entlüftung eines Raumes hielt 


der Vortragende im Gegenſatze zu der früher 


üblichen Auffaſſung nicht viel, da ſi 

1 aun cht viel, da ſich 
mache. Als beſtes 
Entlüftungsmittel für Räume, in denen grö⸗ 
Bere Anſammlungen von Menſchen ftattfinden 
— Schulen, Säle, Reſtaurants, etc. — wurden 
Gebläſe bezeichne t, und zwar gab Herr 
Wingendorff dem Radgebläſe vor dem Strahl⸗ 
geblaͤſe den Vorzug. Aber auch dieſes konnte 
er nicht als das Ideal einer Entlüftungsanlage 
anerkennen. Redner ging nun auf die Staub⸗ 
beſeitigung über. Der Menſch atme täglich 
0,1 gr Staub in die Lunge ein. Es fände 
zwar eine ſelbſttätige Reinigung der Atmungs⸗ 
organe ſtatt, aber dieſe ſei doch keine voll⸗ 
kommene. Daher ſei der möglichſte Schutz 
vor Staub notwendig. Empfehlenswert ſei es, 
den Staub durch Waſſer oder Oel zu 
binden, täglich mehrmaliges Aufwiſchen 
der Fußböden alſo das beſte Schutzmitiel. Wo 
das nicht möglich ſei, könne ein Oelanſtrich 
viel nützen, aber niemals die Verwendung des 
Waſſers völlig erſetzen. — Herr Dr. med. 
Liedtke, der dann den Vortrag fortjeßie, 
ging zunächſt nochmals eingehend auf die 
Arten der Luftverſchlechterung ein, namentlich 
auf die in den Fabriken durch das verarbeitete 
Material herbeigeführte. In einer Statiſtik 
wurde die Häufigkeit der an Lungenkrank- 
deiten und Tuberkuloſe in den einzelnen Be⸗ 
rufsarten erfolgten Todesfälle verglichen und 
hieraus die Einwirkung des Staubes auf den 
menſchlichen Körper dargelegt. Ferne be⸗ 
handelte der Vortragende den Staub in ſeiner 
Eigenſchaft als Träger von Arankheitskeimen 
und wies nach, daß die meiſten Anſteckungen 
nicht durch die Luft, die in ihrer Trockenheit 
den Bazillen keinen guten Nährboden bietet, 


Belanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate April, Mai, Juni 
1906 wird in der höheren Mädchen⸗ 
Schule am 


kung der Jalouſie- | Neſſau, Bemeindenorfte 


lufee Vena. 


Freitag, den 4. d. Mts. 
vorm. 10 Uhr 
werde ich im Speicher Baderſtr. Nr. 16 


ſondern durch die beim Sprechen aus⸗ 
geſtreuten Tröpfchen übertragen werden. 
Weiterhin wandte ſich Herr Dr. Liedtke gegen 
die früher allgemein verbreitete Anſicht, daß 
Ohnmachtsanfälle in von Menſchen überfüllten 
Räumen durch Atmungsgifte verurſacht würden. 
Sie ſeien vielmehr auf Wärmeſtauungen zurück⸗ 
zuführen. In einem trockenen und kühlen 
Raume könnten ſich, wie durch Experimente 
nachgewieſen ſei, viele Menſchen ſehr lange 
Zeit ohne Störungen aufhalten, während ſich in 
einem warmen und feuchten bald Beſchwerden ein- 
ſtellten. Die Temperatur eines Wohnraumes 
ſollte daher nie mehr als 21 Grad Celſius 
betragen. Schließlich wurde noch einiges über 
die üblen Gerüche, die ſich aus verſchiedenen 
Gründen in Wohnräumen häufig finden, geſagt. 
Dieſe Gerüche als ſolche ſeien nicht gerade 
geſundheitsſchädlich, ſie ſeien aber zu verwerfen, 
weil ſie Ekel erregen. — An den Vortrag 


loß ſich dann eine angeregte Diskujlion. 
16 5 b dem W Der eg 


Spielplan des Stadttheaters iſt folgender: Freitag, den 


4. Mai cr., abends 8 Uhr „Der Bettelſtudent“, Ope⸗ 
rette in 3 Akten von Karl Millöcker. Sonnabend, den 
5. Mai cr., abends 8 Uhr „Gasparone“, Operette in 
3 Akten von Karl Millöcker. Sonntag, den 6. Mai cr., 
nachmittags 3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) zum 
letzten Male „Die Puppe“, Operette in 3 Akten und 
einem Vorſpiel von Edmund Andran. Abends 7½ 
Uhr zum erſtenmale „Der Raſtelbinder“, Operette in 
2 Akten und einem Vorſpiel von Franz Lehar. — 
In Vorbereitung: „Bruder Straubinger“, „Orpheus“. 
— Der Vorverkauf zu der Sonntag⸗Nachmittag⸗Vor⸗ 
ſtellung beginnt am Freitag vormittag 10 Uhr an der 
Tageskaſſe. 

— Betreffs des Durchbruchsprojekts 
in der Neuſtadt findet heute abend 8 Uhr 
im Hotel Dylewski eine Verſammlung ſtatt. 

— Gefunden: Ein Zehnmarkſtück, ein 
Kaufvertrag, ein Handtäſchchen, eine Herrenuhr. 

— Zugeflogen ſind zwei Tauben. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren aufgetrieben: 197 Pferde, 123 Rinder, 
346 Ferkel und 159 Schlachtſchweine. Bezahlt 
wurden 42 43 Mk. für magere und 46 —47 
Mk. für fette Ware pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,14 Meter fiber Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 8, 
höchſte Temperatur + 17, niedrigſte + 5, 
Wetter bewölkt. Wind weſt. 

Podgorz, 3. Mai. 

— In der letzten Deichamtsſitzung wurde 
der Etat für 1906 mit 8053,44 Mk. in Einnahme 
und Ausgabe feitgeftelt; pro Deichhektar werden 
18 Mk. Deichſteuern erhaden. Es wurde eine 
Grabenſchau⸗Kommiſſion (für das Neſſauer 
Fließ) gewählt, beſtehend aus den Beſitzern 
Eduard Möde, Heinrich Ae aus Dir 
) Panſegrau und Ser 
ſitzer Fritz Dobslaff aus Groß Neſſau, letzterer 
fungiert als Vorſitzender dieſer Kommiſſion. 

— Der Raiffeiſen⸗Verein Neſſau hatte 
im vergangenen Jahre einen Umſatz von 
319000 Mk. In der Sitzung am Sonntag 
wurde beſchloſſen, die Proviſion in laufender 
Rechnung auf Yo Prozent zu ermäßigen. 
Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Beſitzer 
Wilhelm Bartel⸗Koſtbar und Eduard Fritz⸗ 
Ober Neſſau ſowie die Aufſichtsratsmitglieder 
v. Vuſſe⸗Schirpitz und Beſitzer Albert Heiſe⸗ 
Groß Neſſau wurden einſtimmig wiedergewählt. 
— Der Reſſauer Ralffeiſen⸗Verein zählt zur⸗ 
zeit 64 Mitglieder. 

Das Kuratorium des Schulverbandes hielt am 
Montag abend bei Meyer eine Generalverſammlung 
ab Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß die 
Schülerzahl von 50 auf 55 gewachſen iſt. Neben der 
Schulvorſteherin wirken zwei Lehrerinnen in den 
Hauptfächern. Geſang ſowie evangeliſchen wie katho⸗ 
liſchen Unterricht erteilen aushilfsweiſe münnliche 
Lehrkräfte Der neue Haushaltsetat ſchließt mit 
5494 Uk in Einnahme und Ausgabe. In der Lei⸗ 
tung der Schule wird abermals ein Wechſel eintreten, 
da die Schulvorſteherin ihr Amt aufgibt. Anſtelle 
eines ausgeſchiedenen Mitgliedes des Kuratoriums 
wurde Herr Beſitzer Heinrich Poſchadel aus Ober⸗Neſſau 
gewählt. Infolge des ſtarken Zuzuges iſt ein weſent⸗ 
licher Zuwachs der Schülerzahl zu erwarten. 


Aus 
Der 


* Ein achtfacher Mörder. 
Dresden wird telegraphiſch gemeldet: 


Lederarbeiter Max Dittrich, 


Dienstag, den 8. Mai 1906, 
vormittags 11 Uhr, 
werden wir hier, Graudenzerſtraße 


eitag den 4. Mai 1906 - 

8 morgens ai: 30 Str. gelbenEterndörfer eln Binspind ein Sofa 

in der Bürgermädchen⸗Schule am Rübenſamen, i 8 5 1 „ 

Donnerstag, d. 3. Mai 1906| 10 tr. roten Eckerndörfer emen 1 4 A e — 4 

= a — 8 — 5 ab Rübenſamen, ran un a nen Schoko- 

Songabenb, 8. B. ai 1006|. 10 Bir. zoten Oberndörfer meifiietend gegen foforlige Be 
8 Uhr a Rübenſamen zahlung verſteigern laſſen. 


von morgens 8 Uhr ab erfolgen. 
Thorn, den 28. April 1306. 


Der Magiſtrat. 


— ———ð:ẽͥ — 
ohnung, 2. Etag, 4 Zim., Kabin., 
Zubehör, helle 1 (Gas) vom 
1. Okt. 3. verm. ſow. kl. Wohnung, 
2 Zimmer u. Küche von jof. zu verm. 


verkaufen. 


für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an In g = 


Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 


Möbl, Zimmer 


Araberſtraße 4 parterre. | Seglerftr. 7 I, Berzberg. 


horn, den 28. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Stener-Abteilung. 


—— — — —— — 
1 Wohnung 

3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 

vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
K. Schall, Schillerſtr. 12. 


Meiſtbietenden 


mit Kaffee 
3. vermieten 


Zwangsversieigerung. 


von der Dresdener Kriminalpolizei wegen Ver ⸗ 
dachtes des mehrfachen Mordes verhaftet wurde, 
hat ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. 
Er gab zu, am 17. Oktober v. J. die Pri⸗ 
vatiere Opitz im Walde zwiſchen Goriſch und 
Königſtein ſowie am 26. Mai 1899 die ſechs⸗ 
jährige Hedwig Schönherr in Rieſa und 
im Jahre 1900 die Ehefrau des Schiffers 
Grasnick in Gonſen ermordet zu haben. 
Außerdem geſteht Dittrich zu, in den Jahren 
1899 und 1900 vier Mordtaten in Oeſter⸗ 
reich ſowie im Herbſt 1905 einen Mord in 
der Nähe von Berlin begangen zu haben. 
Wahrſcheinlich handelt es ſich bei dieſem letzten 
Mord um die 33jährige Schloſſerfrau Marie 
Schurm, die in der Forſt bei Zeuthen am 
9. September ermordet aufgefunden wurde. 
Mehrere Spuren deuteten auf den Mörder der 
Schiffersfrau Grasnick hin. Dieſe Annahme 


iſt jetzt durch das Geſtändnis Dittrichs be⸗ 
ſtätigt worden. ö 


Poſen, 3. Mai. 
in Vertretung für den Erzbiſchof Stablews ki 
allen Geiſtlichen beider Diözefen (befohlen, 
ſchleunigſt aus dem polniſchen Oſt⸗ 
markenverein Straz aus zutreten. 
Der Beitritt zu dieſem Vereine iſt den Geiſt⸗ 
lichen künftig ſtrengſtens unterſagt. N 

Berlin, 3. Mai. 50 Vertreter des Ge⸗ 
ſamtverbandes deutſcher Metallinduſtrieller 
aus allen Teilen Deutſchlands berieten geſtern 
abend hier unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
über die Frage: Soll der Ausſtand, worunter 
zur Zeit 8 Bezirke des Verbandes leiden, 
durch Generalausſperrung der in den Ver⸗ 
bandsbetrieben beſchäftigten 300000 Arbeiter 
beantwortet werden? Der Beſchluß des Ge⸗ 
ſamtverbandes foll von einer eingeſetzten 
Kommiſſion revidiert und alsdann bekannt 
gemacht werden. 

Hagen, 3. Mai. Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Güterzüge wurden ein Bremſer 
und zwei Heizer verletzt. 

Petersburg, 3. Mai. Mehrere Blätter 
melden, daß auch Durnowo ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht habe. Amtlich iſt darüber noch 
nichts bekannt. 

Petersburg, 3. Mai. Nach einer Zeitungs⸗ 
meldung ſoll Goremykin als Nachfolger 
Wittes an die Spitze des neu zu wählenden 
Kabinetts treten. Miniſter des Innern ſoll der 
frühere Gouverneur von Saratow Holypin 
werden. Es beſtehe die Abſicht, auch einige 
Mitglieder der Kadettenpartei in das neue 
Kabinett zu berufen. 

Riga, 3. Mai. Infolge des Ausbruchs des 
Drahtarbeiterſtreiks hat ſich die Situation hier 
ſehr verſchlimmert. Man befürchtet Exzeſſe 
und einen politiſchen Streik. Die Straßen 
zeigen das gewöhnliche Bild nicht mehr. 
Straßenbahn⸗ und Droſchkenverkehr iſt völlig 
aufgehoben. Die politiſchen Gefangenen 
wollen durch einen Hungerſtreik ihre Frei⸗ 
laſſung erzwingen. 

Odeſſa, 3. Mai Die Gerüchte, daß es in 
Sewaſtopol zu einer Militärrevolte gekommen 
ſei, beſtätigen ſich nicht. Dagegen hat der 
Korpskommandant in Kiſchinew 9 Soldaten 
vom 29. Infanterie⸗Regiment wegen revolutio⸗ 
närer Propaganda erſchießen laſſen. 

Rom, 3. Mai. Die Matroſen und das 
Maſchinenperſonal der Schiffe der, Naviagazione 
Gernerale Italiana“ in Palermo und Neapel 
ſind in den Ausſtand getreten. Die Regierung 
hat Maßnahmen getroffen, um den Verkehr 
mit den Inſeln und die Beförderung von Poſt⸗ 
ſachen auf dem Landwege ſicherzuſtellen. 

Paris, 3. Mai. Präſident Fallieres hat 
den 27 Mitgliedern der deutſchen Rettungs⸗ 
mannſchaften, die ſich durch ihr mutiges Ver⸗ 
halten bei der Kataſtrophe von Courrieres 
ausgezeichnet haben, goldene Ehren⸗ 
medaillen verliehen. 

Barcelona, 3. Mai. Infolge des Aus: 
ſtandes der Schloſſer haben mehrere Arbeit⸗ 
geber ihre Werkftätten geſchloſſen. 

Durban, 3. Mai. Wie der Korreſpoa⸗ 
dent des Reuterſchen Bureaus für das Zulu⸗ 


der Dienstag! land telegraphiſch mitteilt, berichten Späher, 
König) Preuss. Lotterie, 


ung der Loſe 5. Hauptklafje 
muß bis Donnerstag, den 3. Mai, 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 
Dauben, . 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Empfehle billigſt: 


Backofentlieien 
Shamotteſteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thora-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


für alte und neue Kleidungsſtücke 
Möbel, Betten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; auch 
empfehle ich mich im vorkommenden 
Fall als Taxator. 

Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


Einlö 


Schuhmacherstr. 17, 
in beſter Lage, bin ich willens mit 
kleiner Anzahlung mit oder ohne 
Fleiſckerels Einrichtung billig zu 
verkaufen. Der Laden würde ſich 
zu jedem beſſeren Geſchäft eignen. 
Ber mann Rapp · 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. 


daß wenigſtens 1000 Rebellen allein auf dem 
Nkome ⸗ Berge verſammelt ſeien. Ferner ſei 
auch ein Trupp bewaffneter Eingeborener in 
der Nähe von Nkomo vorbeigekommen, von 
dem man nicht wiſſe, ob er zu den loyal Ge⸗ 
ſinnten oder zu den Rebellen gehöre. Die unter 
den Truppen herrſchende Anſicht ſei, daß eine 
Verſchlimmerung der Lage eingetreten ſei 
und daß die amtlichen Berichte durchweg 
optimiſtiſch lauteten. 

Washington, 3. Mai. Der General⸗ 
kommiſſar für das Einwanderungsweſen, 
Sargent, reiſt nach Galveſton, um die dortige 
Einwanderungsſtation einzuweihen. Der 
deutſche Botſchafter Freiherr Speck v. Stern⸗ 
burg beabſichtigt, im Herbſt ſich nach Texas 
zu begeben. 
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Kurszettel der Thorner Zeitu 
Berlin, 3 Mai. 
Privatdis konnt 3 
Ofjterreibifhe Banknoten 85,20 
Ruſfiſche 5 ur | 216,05 
Mechſel auf Warſchan - —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,30 
3 pat. = 88,40 
3%, pt. Preuß. Konſols 1905 100,30 
3 pat E 8 88,40 
4 881. Thorner Stadtanleite . 102.80 
%% pꝗgt. „ * 1895 —.— 
8p i. Wpr. Neulandſch. I Pfbr. 97,60 
A-yRt 5 K * 86,50 
4 pst. Rum. Anl. von 1894. 91.60 
4 pöt. Nuſſ. unif. St.⸗ . 75,60 
4½ pt. Poln. Pfandbr. . . 90,90 
Br, Berl. Straßenbahn. | 191,50 
Deutihe Banz 239,50 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gef. 187,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123.10 
Alg. elite. 3 224,90 
Bochumer Bußitadl. . . - 353, — 
Harpener Bergbau . | 220,75 
Laurahütte 250 20 
Weizen: loko Newyork 93 — 
„ er 185,50 
. 188,25 
„ September | 181,50 
Roggen; Mai 165,75 
8 i Br: 168,75 
„ September 159,50 


Wechſel⸗ Diskont 5 0%, Lomburd:Zinsfuß 6 0%. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Liedtke, Dampfer „Weichſel“ 600 Ztr 
Güter, J. Burnitzki, Kahn, H. Burnitzki, Kahn, 
A. Potoszinski, Kahn, P. Bauermeiſter, Kahn, 
F. Niekoleyski, Kahn, ſämtlich mit Pflaſterſteinen von 


3000 Ztr. Getreide, von Thorn nach Berlin; F. Riderski, 
Kahn, 3000 Ztr. Salz, 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierte ſtromab: Von S. Don per 
Mittelsbach, 2 Traften: 1228 kieferne Nundhölzer. 
Von Ch. Lubjinski per Fialkow, 2 Traften: 3050 kief. 
Rundhölzer, 50 Rundelſen. Von Gaſiorowskl per 
Befiwicz, 3 Traften: 1950 kieferne Rundhölzer. Von 
S. D. Jaffe per Wisnewski, 1 Traft: 536 kieferne 
Rundhölzer. Von Portner per Kopiowski: 10267 
kieferne Rundhölzer, 1020 kief. Balken, Mauerlatten 
und Timber. 


Komm lieber Mai und mache 


die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen hätte, dann wüßt) ich 
wahrhaftig nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer ſie nicht kennt, der iſt es ſeiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben, in 
allen Apotheken⸗, Drogen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen. 


Der von Herrn Zorn bewohnt 


Laden 


ift vom 1. Okt. d. Js. eventl. früher 
zu vermieten. B. Sryminski. 


Baderſtraße 24 
iſt per ſofort oder 1. Oktober die 
3. Etage zu vermieten. 


Wohnung, mit Karten, 


mindeftens 3 Zimmer und Zubehör 
zu mieten geſucht. Gefl. Angebote 
unter E. G. Hauptpoſtlagernd erbeten. 
— — — 


Ein grosses Zimmer 
und Küche nebſt Zubehör iſt ſofort 
zu vermieten. 

Fr. Piontek, Brückenſtraße 22 


* 


Stadttheater in Then. 


Direktion: Carl Schröder 
Freitag, den 4. Mai 1906 
Abends 8 Uhr: 


Der Bettelitudent · 


Operette in 3 Akten von 
Karl Millöcker. 


Sonnabend, den 5. Mai 1906, | 


Konkursverlahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Heinrich in Thorn 
ift zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf den 


1. Juni 1906, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt — Zimmer 37 — 
beſtimmt. 

Thorn, den 1. Mai 1906. 
Wierzbowski, Sekretär, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Krieger - Verein Thorn. 


Sonntag, den 6. Mai, nachm. 3 Uhr 
im Ziegelei Park; 


Feier der Uehergabe des von ST. Masa dem kae 
und Hönig vorliehenen neuen Fahnentuchs und eins 
Fahnenhandes det Ehrenmitglieder 


Feitordnung; 


1. Vormittags bei Ankunft der Züge: Empfang der auswärtigen Bäfte 
und Marſch vom Stadtbahnhofe zum Schützenhauſe mit Mufik. 

2. Von 11½ Uhr: Begrüßungsſchoppen im Schützenhauſe. 

3. Um 1½ Uhr: Antreten zum Feſtzuge auf der Kulmer Esplanade. 


Nur 6 Tage!! 
Vom 5. bis inkl. 10. Mai 1906. 


Tireus 


Sas parone - 


Operette in 3 Akt. von Millöcker⸗ 
Sonntag nachm.: (zu halb. Preisen 


Die Puppe, 
Restaurant 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


In dem Schweinebeſtand des 
Kaufmanns Rein-Mellienſtraße Nr. 
122, iſt die Schweineſeuche ausge» 
brochen. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


Holzhafen bei Thorn. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 
Böſchungarbeiten, umfaſſend die 
Löſung und Verbauung von rd. 
3,03 3000 cbm Boden, die Be⸗ 
kleidung bezw. Beſamung von rd. 
230 000 qm Böſchungs⸗ und Auf⸗ 
tragsflächen, die Ausführung von 
rd. 1000 qm Böſchungspflaſter, ſo⸗ 
wie die Herſtellung eines ſchmiede⸗ 
eiſernen Durchlaſſes mit maſſiven 
Häuptern, einſchließlich Lieferung 
ſämtlicher Bauſtoffe ſoll in öffent⸗ 
licher. Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Das vorgeſchriebene Angebots» 
formular nebſt Verdingungsanſchlag, 
ſowie die zugehörigen Bedingungen 
und Zeichnungen ſind von der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der unterzeichneten Ober⸗ 
leitung in Thorn, Brombergerſtr. 22, 
gegen vorherige poſt⸗ und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 7 Mark — 
nicht in Briefmarken — zu beziehen, 
daſelbſt auch werktäglich von 8 bis 
12 Uhr einzuſehen. 

Die verſiegelten, mit der Aufſchrift, 


„Thorner Holsbafen 
verſehenen Angebote find bis zum 
Dienstag, den 29. Mai 1906, 
vormittags 11 Uhr 

unterſchrieben und poſtfrei an die 
genannte Geſchäftsſtelle einzureichen, 
woſelbſt zu dieſer Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Angebote in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Be⸗ 
werber ſtattfindet. 

Die Zuſchlagsfriſt läuft am 1. 
Juli 1906 ab. 

Thorn, den 30 April 1906. 
Oberleitung der Bauausführung für 

den Thorner Holzhafen 


Tode, 
Königlicher Baurat. 


1500 Scheffel 
Schlackenkohlen 


werden am 

Freitag, den 11. Mai, 
nachmittags 3½ Uhr 

im Betriebs mat. Magazin auf 

Hauptbahnhof Thorn an der 

Podgorzer Unterführung öffentlich 

N gegen Barzahlung ver⸗ 

auft. 


Betriebsmat. - Magazin. 
Freiwillige 


Versigigerung, 


Am Freitag, d. 4. Mai 1906, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königlichen Landge⸗ 


richt hierſelbſt folgende Gegen⸗ 
ſtände als: 
2 Bilder, 1 Sophatiſch, 
1 Sopha, 1 Waſchtiſch, 


1 Spiegelſpind, 2 Säulen, 
1 Marmorplatte, 1 Regu⸗ 


lator und 1 Spindchen 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 3. Mai 1906. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrf. 
Dr. Saft, 


Frauenarzt. 


Mandolinen⸗ 
und Diolin-Unterricht 


erteilt Gamper, Gerberſtr. 13/15. 


Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu verkaufen. 


J. G. Adolph. 


Tenaten -Ausmerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerstr. 47. 


Festzug: Gerechteſtraße, Reuſtädt. Markt, Eliſabethſtraße, Breiteſtraße, 

Altſtädt. Markt, Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal (Kranzniederlegung), Kulmer⸗ 

ſtraße, Kriegerdenkmal (Kranzniederlegung), neuer Durchbruch, Mellien⸗ 
aße, Parkſtraße, Brombergerſtraße. 


4.3 Um 3 Uhr: Festv 


organg: 
anfarenmarſch. 


BI ſtgeſang des Vereins „Liederfreunde“. 


o) Begrüßungsanſprache durch d. Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kersten. 
d) Ueberreichung des Fahnentuchs durch den Herrn Regierungs⸗ 


Präſidenten Dr. Schilling. 


e) Ueberreichung des Fahnenbandes der b 


1) Ueberreichung eines Fahnennagels ſeitens der 


tadt. 


g) Felt und Dankrede des Vorſitzenden. Fahnenweihe durch eine 
Abordnung von Vereinsmitgliedern. 


h) Feſtgedicht. 


i) Auszeichnung der dem Verein 25 Jahre angehörenden Kameraden. 
E) Uebergabe von Aufnahmeurkunden an die Vereine Luben und 


Miſchlewitz. 


1) Feſtgeſang des Vereins „Liederfreunde“. 


5. Ko: 


(Tombola, Würfelbuden uw.) 


6. Abends: Beleuchtung des Wieſenſpringbrunnens. Tanz. 
r die Vereine: ſchw. Nock, hoher Hut (Ord. pp., Vereins abzeich.). 
Im 15 die Offiziere: Geſellſchaftsanzug. 
r die anderen Ehrengäſte: Frack pp. 

Eintritt: für Kameraden, die nicht am Feſtzug teilnehmen und 
Familienangehörige von Kriegervereins⸗Mitgliedern ſowie Militär ohne 
Dienſtgrad je 10 Pfg., für andere Perſonen je 20 Pfg. 

Wir bitten um zahlreichen Beſuch ſowie um Beflaggung der Stadt 
beſonders der Feſtſtraße vom Stadtbahnhofe bis zur Ziegelei. 


Der Vorstand. 
Maercker, 


Hauptmann z. D. und Grenzkommiſſar. 


Hosenstunelde! 


ſtellt ſofort ein und zahlt 
höchſten Stücklohn 
B. Doliva. 


Kuticher 


verheiratet, guter Pferdepfleger, 
wird vom 15. Mai d. Is. für 
dauernd geſucht. (Wohnung und 


Brennung frei). 


Rosenau & Wichert, 
Graudenzerſtraße 35. 


Holarbeiter 


werden ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung eingeſtellt. 


E. Drewitz, Haschinenfabrik. 


Suche von ſofort einen 


jüngeren Nausdiener 


oder einen kräftigen Arbeits⸗ 
burſchen. 
Fr. Piontek, Brückenſtraße 22. 


Ein tüchtiger Laufbursche 


geſucht. M. Suchowolski, Seglerſtr. 


Ein ordentlicher Laufhursche 


wird geſucht. 
Ein kräftiger 


Laufburſche 


wird von ſofort geſucht. 
Alfred Abraham. 


Ein kräftiges, ordentliches 


Arbeits mädchen 


kann ſich meld. bei Anders & Co. 


Ordentliches evangel. Mädchen 


oder Aufwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 102. 


Aufwartung geſ. Breiteftr. 11 III. 
Sofort jaubere e Aufwarte⸗ 


frau geſucht. Zu erf. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


ber 100,00 
Deutschland-Räder zur 
Gebrauch. 


Ungarwein 


ſüß vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Neue Matijesheringe 


heute eingetroffen und empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
eer, 
achpappe, 
1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Barmaterialtenhandlung. 


Haus und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Beattcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 7—8 3 


Zentralheizung 1800 1./10. 
riedrichſtr. 6, 7 Z., a W. 
ferdeſtall 1800 1./10 


Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 2 E. 7 3. 1400 1./10. 
Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 

und Zubehör. 900 1./10. 
Albrechtſtr. 2, 1. Et., 4 3. 800 1.7. 
Altſt. Markt 8, 1 Et. 48. 

mit Zubehör A 

Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 3., 600 ſof. 
Schulſtr. 22 part., 3 Zim. 550 1./7. 
Mellienftr. 127, 4 Zim. 

und Pferdeſtall 500 ſof. 
Gartenſtr. 48, 1. Et. 4 Zim. 500 „ 

Araberſtr. 10, 2. Et. 5 Zim. 480 „ 

Heiligegeiftftr. 11, 1 E. 3 8. 460 1./10. 
Fiſcherſtr. 55, pt. 4 Zim. 450 ſof. 
Mellienſtr. 136, hochpt.3 3. 350 „ 

Eliſabethſtr. 13/15 2. Etage 340 „ 

Mellienſir. 136.hochpt. 3 3. 300 „ 

Bächerſtr. 37 2. Etage, 2 3. 300 „ 

Araberſtr. 7, ein großer 


Lagerkeller 300 1./4 
Brückenſtr. 22, 2 Zim. 255 „ 
evt. Pferdeſtall. 

Schlachthausſtr 23, 2 3. 150 „ 


Heiligegeiftftr.11 Bodenw. 13 120 Ri 

Culmerſtr. 12 Hofw.23.m. 20 ſof. 
4 „ Speicherr. m. 10 „ 
„Stallungen m. 10 „ 


Heiligegeiſtſtr.7/9, 2 3.mtl. 15 1./4 
Gerechteſtr. 18/20 1 Laden 

mit Wohnung. ſof. 
Gerechterſtr. 35 6 Zim.  1./8./06. 
Fiſcherſtr. 15, 3 kl. Sommer⸗ 
wohnungen ſof. 
Gerachteſtr. 35 pt. 3 Zim. 1./10./06. 


Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. 
Zentralwarmwaſſerheizung 1./9., 06. 


Equeſcurriculum 


von 


Prof. Norton B. Smit (Direktor Nat. Behrens) 
Thorn, Kulmer Esplanade. 


Sonnabend, den 5. Mai, abends 8 Ui: 
Große Sala » Premiere 


8 
mit einem Weltstadt - Riesen - Programm wie es bisher 
kein Zeltzirkus hier gezeigt hat. 


Aus dem Programm iſt beſonders hervorzuheben: 


Die Senſation des 20. Jahrhunderts! 


Prof. Norton B. $milh, genannt d. König aller Pferdehändiger 


behandelt und dreſſiert 
vollſtändig koſten los 


alle mit Untugenden behafteten Pferde wie 


Beisser, Schläger, Durchgänger, Nervöse 


oder ſolche, welche ſich nicht einſpannen oder be- 
beſchlagen laſſen. 
Anmeldungen bittet man zu richten an Herrn Direktor 


Nat. Behrens, Thorn. 


Auftreten der weltberühmten | Miss Kam Bill 
Sardinale Familie, Mexikaniſche Jongleuſe. 


Miss Blexandrina 
in ihr. bewunderungswürdigen Leiftung. a. d. Telegraphendraht. 


ee || Miss Rosa Bonnet. 
Die hildschöne Japanerin. in deren  Konkusrenztofen 
— — — Melange ⸗Kraft⸗Akt. 


kes Rudolph Sonche 
in ihrem urkomiſchen Muſikalakt: „Der franzöſiſche Rekrut 
und die Amme“. 


1er 2er ger 4er ßer ger 7er ger ger ger 


Zug arabiicher Bengite 
das höchſte auf dem Gebiete der pferdedreſſur! 
Dreſſiert und vorgeführt von Romeo Bisini. 


dee a ., Dig Aplzhäckel“ 


Los Socars Cardinale 


geritten v. Frl. Mary Kling. 
Die weitberühmte e | 

Conche - Famllie. 1" ebe 
Der Shakeipeare = Parodiit „Bimbo““ 


Frl. Selma J urkomische dumme U 


mit ihren originellen Frei⸗ Marcelly, Conchino u. Wim⸗ 


heits⸗Dreſſuren. bam mit ihren drolligen Witzen 
un ‚ö— und Späßen, ſowie — her 
d. übrigen Künſtlerperſonals 

Frl. Anna beſtehend aus nur Artiſtinnen 


Voltigeuſe. und Artiſten 1. Ranges. 


Preiſe der Plätze: Logenſitz 3 Mk., Sperrſitz nummer. 2 Mk. 
1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Galerie (Stehplatz) 
Militär vom Feldwebel abwärts und Kinder unter 
bezahlen an den Wochentags Abend⸗Vor⸗ 
ſtellungen 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pfg., Galerie 
(Stehplatz) 30 Pfg. 


2 Sonntag, l. ö. Mai, naam. 4 und abends d Uhr: 


cm U Fünf 2 


mit neuem hochintereſſanten Programm. 


In der Nachmittags⸗Vorſtellung bezahlen Militär vom Feld» 
webel abwärts und Kinder unter 12 Jahren auf allen 
Plätzen halbe Preiſe. 

Die Circus⸗Kaſſe ift geöffnet bei einer Vorſtellung von 10 
bis 12 Uhr mittags und von 6 Uhr abends bis nach Schluß 
der Vorſtellung, bei zwei Vorſtellungen von 10-12 Uhr 
mittags und von 3 Uhr nachmittags bis nach Schluß der 
Abendvorſtellung. 

Der Zutritt zu meinen hochintereſſanten Proben, welche 
täglich, außer Sonntags, ſtattfinden, iſt gegen Bezahlung 
von 20 Pfg. für Erwachſene und 10 Pfg. für Kinder geſtattet. 


Montag, den 7. Mai, abends 8 Uhr 


Große brillante Voritellung ! 


mit neuem Programm. 


Die Billets haben nur zu der Vorſtellung Gültigkeit, 
zu welcher ſie gelöſt werden. 


Elektr. Strassenbahn-Verkehr zum und vom Circus, 


die vorzügliche 


An Kuntersteinef 


empfiehlt 1 
gut gepflegte Biere, gute 
u. Getränke, Franz. Billard 
Ialtrumentale Unterhaltung, 
Ungenehmer Butenthall: 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Wünelm 


elm Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph.⸗Anſchl. Nr. 216 


Militäranwärter - Verein. 


Montag. den 7. d, Mis. 


8½ Uhr abends 


Versammlung 


im Schützenhauſe. 
1 


7707 r 
Vorstandssitzung 
Schützenhaus Thorn Mode 


Sonnabend, den 5. d. Mis.ı 
abends 7½ Uhr 


Mai = Kränzchen: 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Garten -Frei- Konzert 


mit darauffolgendem 


Familien-Rränzchen.) 


Es ladet hierzu ergebenft ein 


Der Schützenwirt J. Malkowskk 


felwein 


empfiehlt billigft 


E. Sıyminskl 
AiltesGolöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


Goldarbeiter, 


F. Feibusch, Brückenfr. 14. 
Mein massives (ehaude, 


mitten in der Stadt, mit Speditions!“ 


gejhäft, einziges am Orte, und eine? 
7¼ Morgen großen 2ſchnittigen 
Wieſe, 5 Minuten von der St 
bin ich willens mit totem und 
lebendem Inventar wegen anderen 
Unternehmens zu verkaufen. An 
zahlung nach usb ereinkune 


Carl Schattschneider, 
Schulitz. 


Alle inſtehende Dame ſucht zum 
1. Oktober eventl. früher 


Wohnun 


von 2-4 Zimmern und Küche in 
ruhigem Hauſe. Nähe der neuen 
Walldurchbrüche bevorzugt. Offerten 
unter L. V. abzugeben in der Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5 „„Wohnu 3 


2. Etage, Mk. 480 vom 1. April zu 
vermieten. Araberſtraße 10. 


—— ———Z————ẽẽ 
Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 L 


von ruhigem Mieter geſucht. Off. . 
Preis d. d. Exped. d. Ztg. u. 2962 


Unſerer heutigen Auflage 
liegt ein Proſpekt des 
raunichweiger Prämien = kos“ 


Vereins, Firma B. Bruns & Co., 
Braunichweig, deren 


Loſe in 


ganzen Deuiſchen Reiche erlaubt 


find, bei und machen wir unſere 
Leſer darauf aufmerkſam. 


Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt des 
Dftjee-Sanatorium Zoppot (Inhaber 


Herr Hugo J g) bei, auf 
den wir beſonders hinweiſen. 


— ud 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag, Abendandacht 71, Uhr. 


5” Hievzu eine e, und 
ein Unterhaltungsblalt. y 
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Thorner &% Zeitun 


ea Ditdeutiche Zeitung General-Anzeiger 2 


q 


Dom modernen Aegypten. 


Die Verſchärfung des Konflikts 
zwiſchen England und der Türkei 
Degen der Beſetzung von Akaba an der 
Sinaihalbinſel läßt den Jahresbericht Lord 
N omers über die Entwickelung Aegyptens und 
i es Sudans, der ſoeben erſchienen iſt, beſonders 
utereſſant erſcheinen: Die ſchnelle Wandlung 
N Aegypten von Armut zu Ueberfluß iſt jo 
plötzlich vor ſich gegangen, daß fie faſt ohne 
Gleichen dasteht. Nun könnte man vielleicht 
annehmen, daß der gegenwärtige Wohlſtand 
Legyptens nur ein pilzartig aufwachſender 
deichum und eine wuchernde Entwicklung iſt, 
ie durch zeitliche und zufällige Bedingungen 
dervorgebracht wird. Dieſer Meinung tritt 

ord Cromer auf das entſchiedenſte entgegen. 
Ich meine vielmehr“, fo erklärt er, „daß kein 

| nd dafür vorliegt, ſolche peſſimiſtiſche Ans 
lichten zu hegen. Von größter Wahrſcheinlich⸗ 
eit iſt es vielmehr, daß das Land in ſeinem 
ufblühen rüſtig weiter fortſchreiten wird. 
er Reichtum Aegyptens ift ſeit alten Zeiten 
beiichwörklich geweſen, aber man vergißt viel⸗ 
icht, daß in der ganzen Geſchichte Aegyptens 
dur während des letzten Vierteljahrhunderts 
le Natur durch menſchliche Hilfe in ihrer 
ruchtbarkeit unterſtützt worden iſt und die 
wahre unerſchöpfliche Ergiebigkeit dieſes Landes 

| nt zeigen können. Beſondere Aufmerkjamkeit 
ſt in dem Bericht der Halbinjel Sinai 
gewandt, um die jetzt der Streit entſtand en 
er Sie ijt kein Land, das von der Natur 
eſonders begünſtigt iſt. Als „ungeheure weite, 
Düfte Gegend“ wird ſie beſchrieben; fie iſt ſehr 
bpärlich von Arabern bevölkert, die noch auf 
ner a primitiven Kulturſtufe ſtehen. 
0 herrſcht unter dieſen Beduinenſtämmen 
och die Blutrache. „Wenn ein Mann einen 
anderen in Friedenszeiten tötet, dann haben 
die Verwandten des Ermordeten, vom Vater 
herab bis zum fünften Glied, das Recht, ſich 
zu rächen oder gegen Bezahlung des Wehr⸗ 
geldes Verzeihung zu gewähren. Wenn jemand 
ben der nächſten Verwandſchaft des Ermordeten 
das Wehrgeld annimmt, dann müſſen es auch 
Me anderen Verwandten tun und die Blut⸗ 
cache wird dann ungeſetzlich.“ Das Wehrgeld 
deträgt nach den Geſetzen der Sinai⸗Halbinſel 
1 Kamele für den erſchlagenen Mann. Iſt 
der Tote von dem gleichen Stamm wie der 
Norder, fo müſſen der letztere oder ſeine nahen 
Verwandten einem von den Verwandten des 
n ein Mädchen zur Ehe geben. 
Ben dieſes ein Kind erwartet, darf es wieder 
zu ihrem Stamme zurückkehren oder kann 
duch bei dem Gattin ausharren. Bleibt ſie 
ei dem Manne, ſo muß er nun die fünf 
Beſnele, die man für eine Frau unter den 
eduinen zahlt, nachträglich erſtatten. Sehr 
merkwürdig ſind auch die Rechtsverhältniſſe 
d. Sinai. Zeugen gibt es überhaupt nicht; 
Agegen urteilt der Richter, der „Mubaſhaa“ 
ach beſtimmten Prüfungen durch Feuer, 
aſſer oder durch Traum. Bei der Feuer⸗ 
obe ſtellt der Richter eine eiſerne Pfanne 
— das Feuer, bis ſie rot glühend iſt. Dann 
muß der Angeklagte das glühende Eiſen drei⸗ 
gal mit der Zunge berühren. Wenn auf der 
dunge Brandwunden zu ſehen ſind, ſo wird 
der Angeklagte verurteilt. Man nimmt näm⸗ 
® an, daß dem Beſchuldigten, wenn er ſich 
uldig fühlt, aus Angſt vor der Entdeckung 
er Mund austrocknet und er deshalb leicht 
derbrannt wird; hat er aber ein gutes Gewiſſen. 
dien verhütet die Feuchtigkeit des Speichels 
' ee Wirkung des Eifens. Bei der 
A ſſerprobe ſitzt der „Mubaſhaa“ mit dem 
in eklagten und den Zuſchauern in einem Kreiſe, 

u deſſen Mitte ein mit Waſſer gefülltes Kupfer⸗ 
aß ſteht. Durch eine geheimnisvolle, nicht 
bar erſcheinende Kraft wird dann 
% Gefäß bewegt, und wenn es ſich nach dem 
wuchter zu bewegt, jo wird der Angeklagte 
galculdig; ſchwankt das Gefäß nach der ent⸗ 
Weaeſchten Seite, ſo wird er verurteilt. 

ö det der Richter das Mittel des Traumes 
„ſo ſieht er im Traum, ob er den Ange⸗ 
die sten verurteilen muß, oder nicht. Liegt alſo 
N Ab Rechtspflege ſehr im Argen, ſo ſind die 
. dafür im Aufſpüren der Verbrecher 

e europäfſchen Polizei weit voraus und 
dee aus Fußſpuren und Fingerabdrücken 

| man oulbigen immer heraus zu finden. Ein 


2 


antes Genrebildchen aus einem ägyptiſchen 


Beilage zu Ur. 105 — Freitag, 4. Mai 1906. 


Dorfe mag zum Schluß die Fülle der mitge⸗ 


teilten Details und Anekdoten andeuten. „Der 
Dorfnachtwächter oder „Ghafir“ iſt gewöhnlich 
viel weniger auf die Wahrung des Geſetzes, 
als auf die eigene Sicherheit bedacht. Sein 
Leben iſt ihm die Hauptſache, und ſieht er nur 
einen Schatten über den Weg huſchen, dann 
ſchießt er ſeine Flinte los, um den etwaigen 
Angreifer dadurch zu erſchrechen. Aber der 
Angreifer iſt meiſt nicht weniger feige als der 
Ghafir, überhaupt iſt die Haſenfüßigkeit des 
Aegypters faſt unglaublich. Mit einem guten 
Gewehr und einem Wachthunde wird man 
auf einer einſamen Farm in jedem Teil 
Aegyptens ſo ſicher ſein wie in dem ziviliſier⸗ 
teſten Lande“. 


Das Schickſal des Exprieſters Georg Gapon, 
des Führers der Petersburger Arbeiterſcharen 
an dem blutigen Sonntage vom 21. Januar 
1905, hat ſich erfüllt. Er iſt, wie wir be⸗ 
richteten, von dem Arbeitergericht wegen 
WVerrates zum Tode verurteilt und 
dann ermordet worden. Schon vor mehreren 
Wochen war dieſe Nachricht aus Petersburg 
gekommen, während andererſeits behauptet 
wurde, die ruſſiſche Regierung halte ihn in 
einem finnländiſchen Kloſter verborgen, um ihn 
vor den Revolutionären zu ſchützen. Die erſte 
Spur nach ſeinem Verſchwinden tauchte vor 
einigen Tagen in Berlin auf. Am 28. April 


erhielt der Petersburger Rechtsanwalt Mar⸗ 
golin ein am 25. April in Berlin auf die Poſt 
gegebenes Paket, das einen von Frauenhand 
„ Brief und eine Brieftaſche enthielt. 
In der Ueberſetzung lautet der Brief folgender⸗ 
maßen: „Die geſchickten 1300 Rubel, die 
Brieftaſche, die Papiere und der Schlüſſel 114 
der Stahlkammer des Credit Lyonnais mit 
der Quittung auf den Namen Rljabnitzki 
gehören Georg Gapon. Belieben Sie darüber 
zu verfügen.“ In dem Fach der Stahlkammer 
befanden ſich, wie Margolin feſtſtellte, 20 000 
Rubel, die jetzt eine von Gapon neuerdings 
gegründete Arbeiterorganiſation als ihr Eigen⸗ 
tum beanſprucht. Die in dem Briefe erwähnten 
1300 Rubel ſind jetzt in einem am gleichen 
Tage in Berlin aufgegebenen Geldbriefe in ie 
Hände Margolins gelangt. 


Es iſt zu bedauern, daß ein Mann wie 
Gapon, deſſen Einfluß auf die ruſſiſchen 
Arbeiterorganiſationen dem eines Schulze⸗ 
Delitzſch hätte gleich werden können, ſich ſo 
zweideutig benommen hat, daß er das Ver⸗ 
trauen ſeiner eigenen Gefolgsleute verlor. 


Bei uns in Deutſchland wird man ja der Art 
und Weiſe, wie er ſein Verhalten hat büßen 


müſſen, nicht Beifall zollen können, aber man 
muß bedenken, daß es ſich in Rußland um 
revolutionäre Erſcheinungen handelt, die mit 
anderem Maße zu meſſen ſind. Genaueres 
über ſein Ende liegt z. Z. noch nicht vor. Man 
weiß nur, daß das Urteil auf finniſchem Boden 
vollſtrecht worden ift. Jedenfalls werden die 
nächſten Tage ſchon weitere Aufſchlüſſe bringen. 


* 


Elbing, 3. Mai. Ein halber Güter⸗ 
zug verloren wurde, wie die „Elb. Ztg.“ 
berichtet, auf der Strecke Grunau⸗Elbing. Beim 
Anfahren des ſchweren Güterzuges riſſen die 
Kuppelungen in der Mitte des Zuges. Während 
der Lokomotivführer den vorderen Teil des 
Zuges nach Elbing brachte, blieb der Schluß⸗ 
teil auf der Strecke zurück. 


Polzin, 2. Mai. In der Genoſſenſchafts⸗ 
brennerei Klotzen wurde die 53 Jahre alte 
Witwe Berta Schuhmacher durch den 
Fahrſtuhl getötet. Frau Schuh⸗ 
macher war von dem Brennereiverwalter zu 
Hilfeleiſtungen gegen Tagelohn angenommen 
worden. Sie hatte den Auftrag bekommen, 
einen Korb mit Wäſche nach dem oberen 
Stockwerk der Brennerei zu befördern. Statt 
die Treppe hinaufzugehen, wollte die Frau 
trotz des Verbotes, den Fahrſtuhl benutzen. 
Mit der Führung des Fahrſtuhles nicht 
vertraut, hatte Frau Schuhmacher den Fahr⸗ 
ſtuhl ſtatt nach oben nach unten in den Malz⸗ 
keller zu befördern begonnen. Wahrſcheinlich 
hatte fie noch ſchnell rückwärts wieder heraus ⸗ 
ſpringen wollen, wurde aber von dem Fahr⸗ 
ſtuhl zu Fall gebracht, ſo daß der Kopf von 
der Decke des Fahrſtuhles wie von einer 
Guillotine eingeklemmt wurde. Wie die 
Leichenſchau ergab, muß der Tod auf der 
Stelle eingetreten ſein, da das Genick ge⸗ 
brochen war. 


Gneſen, 3. Mai. Die Witwe Emilie 
Schramm in Tremeſſen, eine geizige, geldgierige 
Frau, trieb Jahrelang unreelle Wechſelgeſchäfte. 
Die Geldverlegenheit anderer ausnutzend, machte 
ſie vom geliehenen Gelde Abzüge oft bis zu 
50 Prozent und betrog die Menſchen auf raf⸗ 
finierte Weiſe. Dieſe Geſchäfte machten ſie wohl 
ſehr reich, wurden aber auch ihr Verhängnis. 
Seit 3 Jahren führt ſie bereits einen großen 
Prozeß nach dem andern vor Gericht. Im 
erſten Rieſenprozeſſe wurden gegen 150 Zeugen 
vernommen. Wegen Betruges und Wuchers 
erhielt ſie eine mehrjährige Zuchthausſtrafe, die 
ſte in Wronke verbüßt. Wegen verſuchter 
Verleitung zum Meineide erhielt ſie vor wenigen 
Tagen eine Zuſatzſtraſe von 1½ Jahren Zucht⸗ 
haus. Am Sonnabend hatte ſie ſich vor dem 
Schwurgericht wegen Meineides zu ver⸗ 
antworten. Es wurde auf eine Zuſatzſtrafe von 
5 Monaten Gefängnis erkannt. 

Gneſen, 2. Mai. Der Haupt⸗ 
gewinn der hieſigen Pferdelotterie, 
ein Vierer geſpann, ſoll noch immer 
abgeholt werden. — In Tremſal bei Tremeſſen 
iſt der Gaſtwirt Klotzbücher verſtorben; er wog 
3 Zentner und 58 Pfund und war wohl die 
ſchwerſte Perſon der Provinz. — In Schwarzen⸗ 
au ſind 3 Häuſer abgebrannt. 


r 


„Schnapp“ iſt wieder da. Schnapp, 
des Kaiſers Dackel, war, wie wir meldeten, bei 
einer Feldbergtour unweit Homburg v. d. H. 
abhanden gekommen. Jetzt iſt er durch die 
Polizei in Frankfurt a. M. wieder aufgegriffen 
worden. Ein dortiger Kriminalbeamter, der 
auf ſeinem Rad die Taunuswaldungen 
abpatrouillierte, ſpürte den Ausreißer auf. Da 
ſich aber der eigenſinnige Dackel weigerte, mit⸗ 
zugehen, mußte zu dem Transport des Raders 
erſt ein kaiſerliches Automobil herbei⸗ 
geſchafft werden. 


frei an Bord Hamburg per April —,— 


„22Leichen von der „Boruſſia“⸗ 
Kataſtrophe. Folgende überraſchende Mel⸗ 
dung wird aus Dortmund vom Mittwoch 
übermittelt: Auf der Zeche Voruſſia wurden 
jetzt 22 Leichen von Bergarbeitern gefunden, 
die zu den Opfern des Grubenun⸗ 
glücks vom 10. Juli 1905 gehören. 
Von den damals verunglückten 39 Bergleuten 
waren 14 Leichen gleich nach der Kataſtrophe 


geborgen worden; drei Leichen ſind bisher noch 
nicht aufgefunden. 


Pr — 
Amtliche Notierungen ae Danziger Vörſe 


vom 2. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 718 Gr. 181 Mk. bez. 

inländiſch bunt 750-760 Gr. 185 188 Mk. bez 

inländiſch rot 744-766 Gr. 184-188 Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 


ohne Gewicht 112—114 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 123 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 164 Mk. bez. 
tranfito 109 Mk. bez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
230 Mk. bez. 


Kleie per 10⁰ Kilogr. Weizen⸗ 8,60 — 9,20 Mark bez. 


Roggen⸗ 9,40 9,80 Mk. bez. 


Roh ucker. Tendenz ſchwach. Nendement 880 franko 


Neufahrwaſſer 8,17½ Mk. inkl. S. Geld. 


Magdeburg, 2. Mai. (Zuckerbericht.) Korn: 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05 8,17 ½. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6,30 — 6,45. Stimmung: Ruhiger. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kristallzucker 
1 mit Sack — . —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 —17.50 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. ger rg 

d., —,— Br., 
per Mai 16,65 Gd., 16,75 Br., per Juni 16,75 Gd., 
16,80 Br., per Auguſt 17,05 Gd., 17,10 Br., per 


Oktober⸗Dezember 17,55 Gd., 17,60 Br, Schwächer. 


Rüböl loko 54,—, per Mai 


Hamburg, 2. April, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Rohzucer 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April — ., per Mai 16,60, per Auguſt 
17,05, per Oktober 17,45 per Dezember 17,60, per 
März 17,95. Matt. 

Hamburg, 2. Mai, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 375/, Gd., per September 


Köln, 2. Mai. 


54,50. Wetter: Schön. 


38 / Gd., per Dezember 38¾ Gd., per März 
39½ Gd. Stetig. 
Städtiſcher Zentral- Diehhof in Berlin. 


Berlin, 2. Mai. telephoniſcher 


Mk., c 
— Mk. Kälber: 


g diet, PERKINS & Ca. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
eee, gesetzl. geschützten Htiquett zu haben 


bewährteste |, 7 
rung Num, 

gesundeu. 
Aufekökı dar 


Neu gröffnetil ⸗yv Filiale: e ee 
Gegenüber Herrn 


ia Schlau. Thorn-Mocker _Thornerstrasse H. nin sim 
Kalfee - Gross - Rösterei mit elektrischem Betriebe 
Tee-Import» Gerhard Walter Thorn. 


Kaffee taglich, auf Wunsch in wenigen Minuten frisch geröstet, in jeder Preislage. 
Kakao, Schokoladen, Vanille, Makes, Biskuits, Bonbons, Konfituren 


in allen Preislagen und nur M besten "WE Qualitäten. 


Gerhard Walter wii 


Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer! 


Röst - Anlagen 


ves Mauprstrasse 26, eee 


esse g) BSSPIISIONEN . 
uadejuy - 1SOH - sche) ses fel 


Elektrische Kaffee - 


Haupt-Geschäft: 
Thorn, Breitestrasse 2. 


— Fernsprecher 245.:;! 


Beglanbigte Abk. 


Der Minifter des Innern. 

Die von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König befohlene, unter 
Leitung des Chefs der Trigonometriſchen und Topographiſchen Abteilung 
der Landesaufnahme n Vermeſſungsarbeiten finden in dieſem 
Jahre auch in dem Regierungsbezirke Marienwerder ſtatt. Zur Aus⸗ 
führung dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen Unternehmens iſt die 
Mitwirkung der Grundeigentümer und Einſaſſen, der Geiſtlichen, der Landes⸗ 
verwaltungsbehörden⸗ und Beamten, ſowie der Forſtbeamten erforderlich. 
Es werden deshalb dieſe Behörden und Perſonen hierdurch aufgefordert, 
zur Erreichung der Allerhöchſten Abſicht auch ihrerſeits kräftig mitzuwirken. 

Die den Herren Abteilungschefs, ſowie den ihnen unterſtellten 


wege fen Beamten zu gewährenden Hilfsleiftungen beſtehen vorzüglich zu Fall wen a ratz y bl tan Preisen, 


1. Bei Beſichtigung der Gegenden find auf Verlangen ortskundige, ver⸗ 
ſtändige Führer gegen ortsübliche Lohnzahlung zu ſtellen, ebenſo 
Arbeiter für anderweitig notwendige Arbeiten oder Botengänge. 


Nur Eliiabethitraße 1315. 
Wegen Deberfüllung meines Lagen, 


das in allen Artikeln, vom einfachſten bis zum feinſten Genre 
ſortiert ift, . — mit dem heutigen Tage bis ein⸗ 
eßlich den 2. Juni er. 


Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform ꝛc. Geraderichten ſchieſſtehender Zähne. 


Anerkannt gutſitzende Gebilie 

in Sold, platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
e Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 
Zahnplomben 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 


Durch fachwiſſen tliche Ausbildung bei erſten tl 
a ef 0 . B 


Folgende Artikel ſtelle ich billigſt zum Verkauf: 


2. Die zur Beſteigung von Türmen und zur Herſtellung von Beob⸗ 
achtungs einrichtungen auf dieſen etwa erforderlichen Anſtalten find Herren - Rossieder - - Zugstiefel - 33 zu Mk. 5,50 Heller als ein oritklaili ES. 
n , beer een Une - >= mu. 6.50.50 
3. Das zur Errichtung der Signale 5 ann it von den \ 0 N 3 A Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
rn he a rem - 3 5 1 der [2 Herren- -Rossloder- We . zu Mk. 6,75 alt e e mac 3 als wirklich gut und zweck mäßig er⸗ 
ignalſtelle, jedenfalls aus dem n elegenen Schutzbezirk -wenn! probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Er r 
55 — — in ohne Nachteil —— — — 8 E Herren-Boxkalf- -Zugstiefel - n Ml. 8.009,50 8 Seite ſteht. er e 
na ber  Softtage i zu 5 5 — 7 = 1 Herren-Roxkalt- Schnürstiefel = zu Mk. 7.25, 8.50 u. 9.50 Arthur Schneider, d nti 
etwaige erlöhne bis zum rwege) werden der Forſtkaſſe ebenfalls | | 
erftattet, Die Aönigliden Forftbeamten werden angewieſen, bei der | ie Farbige Damen- sähnür- und Knnpstiefel 5. 50 e kt, 
zur Gewinnung von Durchſichten unumgänglich notwendigen Durch- aus echtem Ziegenleder, früher Mu. 7.50, jetzt = ehemals erſter l des Hof. 9 und Hofrats 
Hauen Unterfüügung zu Tiften. |  Damen-Bnkaltchn- und Kopie 795 Alta. Macht 36, gegenüber dem Ce 
4. — Selb 3 3 des ac wic . 5 8.50, jeht 8 Thorn, egen r F l „ 
r unverhältnismäßig großen Anfuhrkoſten wegen nicht mögli 
werden 5 Brundbeiiber anfoefor ert, die e Menge aus a Bamen-Boxin-Schnür- nnd mut 3 Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ug 
5 Ale Beheben e e ee von N U „cat fh Ati) ü ti ig WW NE Toreegenge 
Alle 
—.— des ae e erg zu bern zur Einficht und f Ka rl E men“ W 0 Is fel ä FR} 50 
werden angewieſen, dieſe auf Erfordern zur Ein und falls n 
5 Abzeichnung 7 lobte bi e reden Notizen zur A. ie Dan „io Aar Borkalf- dan, l. 1 e. 9. 50 
I —r ſtatiſtiſcher Bemerkungen jo ausführlich wie 1 n früher \ 4 
möglich zu geben. 3177 
6. Bei Sils aden * 0 a 7 * 2 alen. „id. Malk bene. nl 4. rn 12 50 8 Nr ip Marıp Aailrag 
trag etsfuhrwerke für die orts en Preiſe, die ſofort bar 1 10 1 
dezahlt werden, zu beſchaffen und überhaupt für nelles und | Im arel- „Lood. Hal -Borkalf- Jarl 1 * 8 ̃; 2 5 1 
7 5 8 1 . = e « M 1 ag u her Mk. 14.30, jetzt — ® 10.50 giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 
Gegen Vorzeigung dieſes offenen Ausweiſes fin ziere un 2 
Beamte, für ſich ihre Burſchen und Gehilfen und für ihre Dienſt⸗ Schr modern und chik! Lanolin-Toilette-Gr bam-Lanlin 


Pferde mit Quartier und Verpflegung gegen unmittelbare angemeſſene 
Bezahlung zu verſehen. Die Fourage für die Pferde iſt auf Wunſch 
auch gegen die vorſchriftsmäßige Quittung durch die Gemeinde 
zu verabfolgen. 

. Die Stationsvorſteher der Preußiſchen Eiſenbahnen werden ange⸗ 
wieſen, die Benutzung fahrplanmäßiger Güterzüge auf den Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen für Offiziere, 
Beamte und deren Hilfsarbeiter gegen Zahlung des Fahrpreiſes 
2. Klaſſe zu geſtatten. 

Schließlich wird auch ſonſt auf bereitwillige Unterſtützung dieſer 
Offiziere und Beamten zur Erleichterung ihrer ſchwierigen Aufgabe, 
insbejondere durch die Grundbeſitzer, Geiſtlichen, Lehrer pp. den Aller⸗ 
höchſten Wünſchen entſprechend, gerechnet. 

Berlin, den 19. März 1906. 


Graue Bamen-Sogeltuch-Schnürstiefel 5.50 


von Mk. 3.30 bis 


Ferner offeriere ſämtliche Artikel in Knaben⸗, 
Mädchen- und Kinderſtiefeln zu ganz enorm 
billigen Preiſen. 


Johann Cisinski 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
Aab pf un? und weise Nachahmungem zurück. 


Zanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


HENKELS 


8 


(Stempel.) 
Dt fr, n nur W en 
Landwirtschaft, Domänen u. Forsten. Öffentlichen Arbeiten, a “ 
m cl, 5 Alp. Im Mfg: BLEICH-SODA 


ea ‚Biusen: 2 


in großer Auswahl, da in eigenen Ateller angefertigt 


Offener Ausweis 


für die Chefs der Trigonometriſchen und Topographiſchen Abteilung der 
Königlichen Landesaufnahme, ſowie die ihnen unterſtellten Offiziere und 
Beamten, an die oben bezeichneten Behörden, Beamten, Grundbeſitzer pp. 
in dem auf der erſten Seite der Ordre genannten Landesteile. 
M. f. L. I. C. b 2495. M. d. J. I. b 3542. M. d. 5. A. II. C. f 706. 
Für richtige Abſchrift: 
gez. von Bertrab, Oberſtleutnant. 


Vorſtehenden offenen Ausweis bringen wir zur allgemeinen Kenntnis 
mit dem ergebenen Erſuchen an die Grundbeſitzer und Bewohner des 
Stadtkreiſes Thorn, einer etwaigen im Laufe dieſes Sommers aus Anlaß 
der trigonometriſchen Vermeſſungen erforderten Mitwirkung gefälligſt Folge 


= enorm billig. Spargel! ar el J ll E ki! 
5 von ganzen S6 billigt. unter 19 > tadelloſen Selfenfabrik | 
Lac Topemiusn. Heinrich Cohn Sc | ana mehrmals fel geitonen, 33 Aitstädlischer Markt 30 | 
Empfehle mein reichhaltiges Lager in Bob. Liebahen, Nefftdot. Mid 
weissen, farbigen und majolika f | SCH Int he 


Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


8 . — den 28. 1 — 1906. Casimir Walter. | | 
5 f „Kachelöfen Tot cnc Jm af 
la Welt: Bo ner wachs geren e e be , SEIFRTNEN] ö ih 
Das Beite auf diesem Gebiet!! eee eng ia ab. 


Nur echt bei 


G. Mayhold, VBürſten⸗ u. pinſel⸗Fabrit, 


Heiligegeiſt und Coppernieusſtraße Ecke. 


Brombergerſtraße 52 aden Glare fel ins Baus e b. np Hanzun el 
it im 1. G ine Woh b 
son 8? Dinmern, ehe weißlihen | 3. Deren . 
ebenräumen, allung, 5 
9 emiſe, [von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Fahrrad (Halbrennar), mit blühenden Pelargonien empfteh‘‘ 


Garten, baldigft zu vermieten. Ad. W. Cohn, Möb dlung, 0 
Näheres Brombergerſtraße 50. Ba e e 1% ne faſt wen z. v. Mellienſtr. 88 Hof 1. Gärtuerel R. Engelhardt. 1 


Der Enterbfe. SO) 


Original-Roman von Bellmut Wille, 


(7. Fortſetzung) 
So entwickelte ſich der Knabe unter ielbewußter, liebe⸗ 
voller Leitung von Tag zu Tag mehr. lernte mit Eifer, 
Vubſcher und täglich brünetter 


lei 
haupt mlt wahrhaft rührender Zärtlichkeit. 
war brulleidend, ur ſuchte das junge Mädchen deshalb 


einen — manchmal gar kühnen 
Felds chen Verſuchen war ſie und immer wieder ſie die 


Komteſſe Hilda ſpielte jetzt ſehr gern mit dem Bürger⸗ 
lichen“. ale es b iche ah Nene die ſie 
ujammenführte, ſo jeden fie oft ſtundenlang an dem koſt⸗ 
aren Flügel, den Heinrich angeſchafft hatte. 


Und Heinz' Eltern ſaßen in einer Ecke des Muſikſalons 
und lauschten glüdjelig den Harmonien von Heinz’ und 
Hildas Spiel. 


So waren einige Jahre ungetrübten Glückes hinge⸗ 
gangen, bis eines Tages das Haus Heinrich Bergmanns von 
einem ſchweren Schlage getroffen werden ſollte. Schon immer 

atte Irene an heftigen Erkrankungen der Nerven gelitten. 
ber es trat ſtets wieder Beſſerung ein. Diesmal ward es 
ſchnell Ernſt. Eine in allerſchlimmſter Geſtalt auftrelende 
Gehirnentzündung warf die noch immer ſchöne Frau dar⸗ 
nieder. Schon am zweiten Tage trat völlige Bewußtloſigkeit 
ein. Berühmte Aerzte wurden telegraphiſch herberufen — 
ein Berliner Profeſſor kam in einem Ertrazuge an, den ihm 
Heinrich zur Verfügung geftellt hatte, aber man könnte dem 
raſchen Hinſchwinden nur noch für Stunden Einhalt ge⸗ 
bieten. Ein paarmal noch rang ch der ſtarke Geiſt dieſer 
ungewöhnlichen 2 25 zu lichten Augenblicken durch. Dann 
erkannte ſie die Ihrigen, verfuchte zu ihnen zu ſprechen. Als 
Heinz mit tränenerfülltem Blick an ihr Lager trat, ſtieß ſie 
einen entfeglichen, wie von Angft erfüllten Schrei aus und 
wandte den weit aufgeriſſenen Bla von ihm, als 1 fie, 
dem feinen zu begeanen. Und da nun. Heinrich ſich ibr 


näherte, ſchrie fie mit übermenſchlicher Anſtrengung: „Die 
blaue Mappe!“ brachte 0 
ebra 


Der ganz von Sinnen wußte nicht, 
was ſie meinte. Sie hatte Mappen aller — eine 


kleine Mappe in blauem, gepreßtm Leder glaubte er al 
bei ihr geſehen zu haben. Aber all' ſein Suchen darna 
war vergeblich, er konnte ſie nicht finden, wie haſtig er au 
alle Schränke, Laden, Käſten ſeiner Gattin durchſuchte. U 
noch ein * Mal flackerte die ſcheinbar auch dem Tode 
widerſtehende Energie Irenens auf. Mit klarer, feſter 
Stimme Cote ſie: „Armer, armer Heinrich! Es würde dich 
pi 1 wi ſchwöre mir, daß du mir fie ins Grab gibſt, uns 
eröffnet f 

Heinrich glaubte an eine Fieberphantafte, aber er hätte 
ihr alles auf der Welt geſchworen. Er gab ihr feierlich das 
verlangte Verſprechen. Und in demſelben Augenblick chien 
die überſtarke Gewalt, welche das Gehirn in ewegung ge⸗ 
halten hatte, gebrochen, zerſtört, der Lebensapparat gehorchte 
ihr nicht ferner. 

In tiefſter Bewußtloſigkeit ſchlummerte Irene hinüber. 
Ein ſchönerfülltes Daſein war abgeſchloſſen. 

Die blaue Mappe aber wurde nirgends gefunden. 


El änzend fel em Gejellf ft 
ne glänzende, feſtlich geſchmückte Geſe e 
Parquet und Logen des Nationaltheaters. Mean ie 
irgend ein klaſſiſches Jubiläum, und der kluge Direktor dieſes 
Hauſes verſtand es außerordentlich, dergleichen Anläſſe zu 
großartigen, beſonders geſchäftlich lohnenden Vorſtellungen 
auszubeuten. Einen Monat zuvor ſchon durchliefen Notizen 
die Zeitungen, Feuilletons, Erinnerungen an den zu ſeiernden 
Mann. Eine Woche vor großen Tage endlich erſchien 
in den geleſenſten Blättern die Mitteilung, daß das Feſt⸗ 
komitee alle Schwierigkeiten überwunden abe, welche ſich 
der Abhaltung des Feſtes im Nationaltheater entgegen 
türmt hatten; um ſo glänzender aber würde nunmehr die 
Sache verlaufen. Der berühmte X., die gefelerte Z. und der 
vielbewunderte Y. ſeien nur fo nebenher zu nennen. Kurz 
und gut, die ganze Vorſtellung müßte eben geſehen haben, 
wer zur Geſellſchaft gehörte. 

Dergleichen wirkte, wie immer. Brei Tage mer ber Nu; 
führung war das Haus ausverkauft. 

Ein Feſtſpiel leitete den Abend ein, eine Allegorie, in 
deren Mittelpunkt der gefeierte Geiſtes held ſtand. 
reizend ſchönen, heute zum erſten Male hier auftretenden 
jungen Schauspielerin, Fräulein Berta Galetta, waren alle 
die Tiraden in den Mund gelegt, die das dankbare Vaterland 
bei ſolchen Gelegenheiten an den Jubiläumshelden zu richten 
pflegt. Die beſten Komiker der Hauptſtadt ſpielten die in 
knappen, aber ſcharfen Zügen zur Veranſchaulichung gebrachten 
Typen aus den verſchiedenen deutſchen Landen. So viel 
ſchon ließ ſich aus dem Theaterzettel erſehen. 
Man — auf Langeweile gefaßt aan auf an⸗ 
ue Langew und nun war der un au Bu 

ine anna — Einieltuma führte in ben 


N 


Dinge, und jetzt war man überraſcht durch den Schwung 


biefer Verſe, durch eine Reihe feiner, humoriſtiſchen Ve⸗ 
merkungen, durch dieſe ganze, von der Schablone ſo ſehr 
abweichende Arbeit. 


Stürmiſche Hervorrufe lohnten den bisher nicht ge⸗ 
nannten Dichter, der nun zögernd und beſcheiden erſchien. 
Es war ein intereſſanter junger Mann, blaß, wohl nur in⸗ 
folge der Situation, mit dunklen Augen und dichtgelocktem, 
ſchwarzem Haar. Er war ſichtlich verwirrt durch ſolchen 
Beifall und kürzte ſein Erſcheinen ſo ſehr als möglich ab. 
Ein Verſuch, ihn zum zweiten Mal hervorzurufen, blieb 
erfolglos, vielmehr mußte die Hauptdarſiellerin des Feſtſpiels 
an feiner Stelle ſich vor dem wirklich begeiftert gewordenen 
Publikum verneigen. Nur wenige gab es im Hauſe, die an 
dem Erfolge mäkelten, aber gerade, daß ſie es taten, ſprach 
für die Geſamtſtimmung. 

Doktor phil. Heinrich Bergmann, den die Intimen des 
Theaters als den Verfaſſer kannten, war in der Tat eine 
allgemein belieble Perſönlichkeit; er war der Sohn des 
Kommerzienrats Heinrich Bergmann. Seltſamerweiſe war 
dieſer blond und dick, der Sohn brünett und zart. Der Vater 
war ein tüchtiger, hervorragender Induſtrieller, der ſeinen 
großen Fabrikbetrieb nun ſchon ſeit einem Jahrzehnt von 
der Hauptſtadt aus leitete. Der Sohn hingegen erwies ſich 
bab dichterſſch veranlagt — er mußte das von feiner Mutter 

eu 


Der Kommerzienrat ſaß in der Laube und applandierte. 
Zwar er hatte es nicht gewünſcht, ſeinem Sohn an dieſer 
Stelle zu begegnen. Nach ſeinem Sinne wäre dieſer lieber 
ein tüchtiger Techniker oder irgend etwas dergleichen ge⸗ 
worden, aber er hatte ſich wohl oder übel hierein ergeben 
müſſen, und ſchließlich wars ja auch zu ertragen: machte doch 
alle Welt ihm Komplimente über dieſen Sohn, der ſeinem 
Vater die Rückſicht erwieſen hatte, bis zu dieſem Erfolge 
anonym zu bleiben. ; 
Zwiſchen Feſtſpiel und der eigentlichen Vorſtellung fand 
die große Paufe ſtatt. Die ganze Geſellſchaft begab ſich ins 
Foyer, und nun regnete es Gückwünſche von allen Seiten. 
Heinz, ein überaus beſcheidener, liebenswürdiger junger 
Mann, der überall wohl gelitten war, konnte ſich aller Zu⸗ 
ine ene en kaum erwehren. Er gehörte einer 
ganzen nge von Vereinen an, ſtudentiſchen, literariſchen, 
künſtleriſchen und anderen Geſellſchaften. Kein Wunder, daß 
dieſer ſo überaus ſympathiſche junge Mannn nichts als 
Freunde hatte. Dazu kam, daß ſein Vater ein größes Haus 
führte. In der Villa des Kommerzienrats Bergmann ver⸗ 
einigten ſich allwöchentlich die Spitzen gewißer Geſellſchafts⸗ 
kreiſe. Da ſah man hervorragende Schriſtſteller, Künſtler, 
n da waren ferner einige jüngere Vertreter des 
us landes, die ihre induſtrielle Ausbildung in der Hauptſtadt 
vollenden wollten, ein paar Verlagsbuchhhändler und andere 
tonangebende Perſönlichleiten. 


Die Frau vom Hauſe vertrat nun ſchon ſeit Jahr und 
Tag die Baronin Charlotte von Rothauſen. Bald nach 
Irenens Tode hatte fie eine Verſöhnung mit ihrem Bruder 
herbeizuführen gewußt. Sie war jetzt eine Frau von knapp 
fünfzig Jahren; ſchneeweißes, dicht gelocktes Haar umgab 
das ſcharf markierte, doch noch immer ſchöne Geſicht. Die 
Stellung, in der ſie ſich hier im Hauſe befand, machte es ihr 
möglich, Toilettenluxus zu treiben, ſo wie ſie es im Hauſe 
ihres Gatten ſo viele Jahre vergeblich gewünſcht hatte. Sie 
war alſo eine durchaus angemeſſene, ja vornehme Repräſen⸗ 
tantin des Hauſes. 


Ihr Sohn Harry wohnte für ſich. Er mochte den Wohl⸗ 
ſtand im Hauſe Bergmann nicht mit anſehen; vielleicht paßte 
es 105 auch nicht, ſich unaufhörlich unter Aufficht i wiſſen. 
Er konnte ohnehin in vielen Fällen den Moralpredigten des 
Onkels nicht entgehen, denn wer allzutief in Schulden ſteckte, 
dann blieb ihm immer wieder kein anderer Ausweg. als der 
Oheim. Die Unterſtützungen von ſeiten der Mutter, die ein 
Überreiches Wirtſchafts⸗ und Nadelgeld erhielt, genügten nicht 
als Zuſchuß zu dem ihm vom Onkel ausgeſetzten Monats- 
betrage. Er dalle es ſich natlrlich nicht nehmen laſſen, bei 
der Kavallerie zu dienen — ein Rothauſen hatte noch niemals 
bei einem Infanterieregiment geſtanden — und da ging Geld 
darauf. Harry war Pet ein Mann von neunundzwanzig 
Jahren; blaß von Geſichtsfarbe, aber ein ſchlanker, eleganter, 
yſchneidiger“ Offizier, dem man feinen Stand auch anſah, 
m er in Biol war. | 


kenn 


Harry, der ſich bie her mit einer überaus exzentriſch ge⸗ 
kleideten brünelten Dame unterhalten hatte, trat jetzt auf 
2 075 Vetter zu und gratulierte ihm, ziemlich von oben 
herab. 

„Du biſt ein glücklicher Menſch, Heinz, ſagte er, „weiß 
der Teufel, dich verfolgt es förmlich, das Glück! Wenn ich 
doch einen Tag nur in deiner Haut ſteckte.“ 

Heinz erblaßte. Dieſer Menſch hatte die Manie, ihm 
unaufhörlich fein Glück vorzuwerfen. Es war ja richtig, er 
hatte einen reichen Vater, Harry's Vater lebte als armer 
Abenteurer in Afrika. Aber hatte nicht auch Harry Glück 
gehabt? Heinrich entſann ſich, wie Harry's Mutter damals 
nach dem Tode der ſeinen — dem Begräbnis hatte ſie nicht 
beigewohnt, gekommen war, wie ſie ſich ganz verzweifelt ge⸗ 
berdet hatte, als ob ihr Unrecht geſchehen, und wie ſein 
Vater, der noch unter dem Eindruck des entſetzlichen Schlages 
ſtand, der ihn getroffen, ihr alles mögliche verſprochen hatte, 
nur um Ruhe zu finden. Schon damals empörte ſich dunkel 
etwas in ſeinem Innern. Und dann ſah er, wie Tante Char⸗ 
lotte und Harry immer die Köpfe zuſammenſteckten. Sie be⸗ 
gegneten einander nie, ohne daß irgend etwas wie ein Ge⸗ 
heimnis zwiſchen ihnen ausgetauſcht zu werden ſchien. Ein 
Nicken hier, ein Blick dort, ein verſtohlener Händedruck, ein 
verſtecktes Lächeln, das war nicht das Einverſtändnis zwiſchen 
Mutter und Sohn, das trug einen anderen Charakter; und 
unaufhörlich bekam Harry Geld von feiner Mntter in regel⸗ 
mäßigen und unregelmäßigen Raten, wenn ſie, wie Heinz 
leicht berechnen konnte, längſt zu Ende ſein mußle mit ihrer 
Barſchaft. Das alles hatte der aufmerkſame und verſtändige 
Heinz ſeit Jahr und Tag geſehen — er wußte auch, daß 
Harrh lebhaft in Sport⸗ und Spielerkreiſen verkehrte, und 
er hatte dazu geſchwiegen. Beſcheiden wie er war, und 
wohl auch, weil er den Standpnkt ſeines Vaters kannte, der 
nur Frieden, nichts als Frieden im Hauſe haben wollte. 

Jetzt, da er erwachſen war, ſagte er ſich oft: „Hat 
dieſer Harry ein Glück! Er lebt wie ein Kavalier, weit über 
feine Verhältniſſe, amüftert ſich, ſpielt eine glänzende Rolle, 
und . gibt mit und ohne ſeinen Willen das Geld 
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Er ſelbſt kam dh gar nicht ſo glücklich vor, denn er 
kämpfte doch um Anerkennung, um das höhere Ziel etwas 
Rühmenswertes zu leiſten. Ihm war von jeher zu Mute 
geweſen, als müßte er ſich das alles erſt verdienen, was daz 
Schickſal ihm beſchert. Harry dachte nicht daran, ſich auch 
nur der Wohltat feines Oheims würdig zu machen. Wer von 
ihnen alſo war der Glücklichere ? 

Aber Heinrich hatte jetzt nicht Zeit, ſolchen Gedanken nach⸗ 
zuhängen. Eben traten ihm Graf und Gräfin Behrenberg 
mit ihrer Tochter Hilda entgegen. Das reizende Kind von 
damals hatte ſich zu einer lieblichen, wenn auch zarten Jung⸗ 
frau entwickelt, eine wunderſchöne Blondine, duftig wie eine 
Elfe, ſehr einfach in Weiß gekleidet. Die Gräfin ſagte immer: 
Einfachheit ſei ein Gebot für die Anmut ihrer Tochter. Sie 
nahe eben aus der Not eine Tugend, es reichte eben nicht 
weiter. 

Auch Hilda gratulierte dem erfolggekrönten Dichter mit 
ihrer ſanften, ſüßen Stimme. Es war alles ganz reizend 
geweſen und ſie bis zu Thränen gerührt, und auch während 
ſie das ſagte, ſchimmerte es feucht in den blauen Madonnen⸗ 
augen. 

Man ſah deutlich, wie es dem jungen Mann die Rede 
verſchlug, wie die Worte des Mädchens all' den brauſenden 
Jubel übertönten, der ihm heute Abend aus dem tauſend⸗ 
köpfigen Publikum entgegengedröhnt hatte; ſie waren ja der 
ſchönſte Lohn für ihn. 

Hilda lächelte ſanft, fie wußte genau, wie arm und reich 
ſie war. Reich genug, um durch ein paar Worte, durch ein 
Lächeln, durch einen Blick zu beglücken; arm, denn ſie war 
jetzt zweiundzwanzig Jahre alt und ſie begriff vollkommen, 
daß ihre Schönheit die einzige Hoffnung der Familie war. 
Dieſe ihre Schönheit mußte möglichſt teuer verkauft werden, 
und ſie wußte auch, daß es für ein Mädchen in ihrem Alter 
an der Zeit ſei, zu Heiraten. Während Heinz einige Dankes⸗ 
worte ſtammelte, trat eben Harry dazwiſchen, faſt ohne das 
Abſichtliche der Unterbrechung zu verbergen. 


Gortſetzung folgt.) 
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Sein eigener Mörder. 
Aus dem Engliſchen von J. Towuſend. 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 

Sein Billet halte er mit einer 5 Pfd. Sterl.⸗Note be⸗ 
zahlt. Der Beamte erinnerte ſich deswegen ſo genau, weil 
es ihm viel Schwierigkeiten gemacht hatte, an ſo frühem 
Morgen die Note zu wechſeln. Die Note wurde herbei⸗ 
geſchafft, und ſie erwies ſich als eine von denen, die dem 
„Kapitän“ geſtohlen waren. 

Ein Signalement dieſes Mannes mit der Weiſung, ihn 
feſtzunehmen, war nach London telegraphiert worden, und 
von dort war auch bereits die Antwort eingegangen, daß die 
Polizei bereits auf der Spur des Mörders zu ſein glaube, 
um indeſſen ganz ſicher zu gehen, würde gegen Mittag ein 
Detektiv von dort in Bradtown eintreffen. 

Schon mehrere Stunden lang hatte man den Fluß nach 
allen möglichen Richtungen hin abgeſucht, aber keine Leiche 
gefunden. Der Kommiſſar fing bereit® an ungeduldig zu 
werden, als ein Wagen vorfuhr, aus dem ein flinker, 
kleiner Herr in einem bis ans Kinn zugeknöpften Rocke 
herausſprang. Die Menge, die ſich inzwiſchen angeſammelt 
hatte, wich reſpektvoll zurück, denn man flüfterte ſich zu, daß 
der A niemand anderes ſei als Detektiv Perkins aus 
London. 

In wenigen Minuten hatte der Detektiv alles erfahren, 
was ihm der Kommiſſar zu ſagen hatte. 

Gemeinſchaftlich betraten ſie die Wohnung. Die draußen 
harrende Volksmenge wurde immer aufgeregter. Man glaubte, 
daß jetzt, wo dey Detektiv aus London auf der Bildfläche 
erſchienen war, der Mörder bald aus ſeinem Verſteck hervor⸗ 
geholt und der ſtrafenden Gerechtigkeit übergeben werden 
würde. Die Zeit jedoch verſtrich, und Perkins beſichtigte noch 
immer den Talort, während draußen ſehr abfällige Urteile 
über ihn laut wurden. 

„Der kann auch nicht hexen. Ich hab's ja gleich geſagt“, 
meinte ein ſtämmiger Landmann, der von Anfang an recht 
ſkeptiſch geweſen war. Und jetzt wurde feine Bemerkung 
nicht ſo mißhellig aufgenommen wie vor einer halben Stunde. 
Die Menge war des Wartens müde. 

Inzwiſchen hatte Perkins die Küche und Marys Schlaf⸗ 
zimmer durchſucht, aber nichts darin gefunden. Als er in 
das Schlafzimmer des „Kapitäns“ trat, blieb er in der Mitte 
ſtehen und muſterte es zunächſt mit ſeinen Augen. Dann 
ging er zu eingehender Prüfung über. Er hob die Stühle 
hoch, brachte ſie dann wieder in ihre urſprüngliche Stellung, 
indem er fie fallen ließ, und wiederholte das zwei⸗ bis drei⸗ 
ſe 5 fete er mit größter Aufmerkſamkeit beobachtete, wie 
ie hinfielen. 

Dann trat er ans Bett. Das ſah er ſich von allen 
Seiten ſo genau und ſo lange an, bis der Kommiſſar förm⸗ 
lich nervös wurde. Dann warf er ſich darauf, und zwar 
fo, daß er die Höhlung auszufüllen ſuchte, die darinnen 
ſichtbar war. g 

Dabei ſchien etwas nicht ganz zu ſtimmen, denn er 
ſchüttelte den Kopf. Sodann zog er die Schube auf und 
prüfte die Garderobe des Ermordeten. Ein paar Stiefel, 
die in einem Winkel des Zimmers ſtanden, erregten jetzt 
ſeine Aufmerkſamkeit. Er ſah ſie ſich recht genau an. Im 
Futter des einen ſchien er etwas zu finden, das ihn ſehr 
intereſſierte, denn er nahm fein Notizbuch heraus und ſchlug 
etwas in ihm nach. Dann ſah er ſich noch mal den Stiefel 
an und ſchien recht zufrieden, denn er ließ den Stiefel in 
ſeiner großen Rocktaſche verſchwinden. 

Endlich war Perkins mit ſeiner Prüfung des Schlaf⸗ 
zimmers fertig und er ing hinunter, wobei er ſich jede Stufe 
recht genau betrachtete. Auch dieſe Prüfung der Treppe 
ſchien ihn recht befriedigt zu haben, denn ſein Geſicht hellte 
ſich zuſehends auf, und als man ihm die Blutſpuren auf dem 
Boden des Wohnzimmers zeigte, verzog ſich ſein Geſicht zu 
einem häßlichen Grinſen. 

„Können Sie jetzt ſehen, wie die Tat geſchehen iſt d“ 
ſagte der Kommiſſar, der von Perkins einen recht ſchlechten 
Eindruck gewonnen hatte. Perkins lächelte, er war ſa nicht 
der Mann, der Worte machte. Er trat an den Tiſch, wühlte 
in den darauf liegenden Büchern und Papieren, bis er ein 
paar Bogen Löfchpapier fand. Dieſe ſah er u? aufmerkſam 
an, hielt fie dann gegen das Licht und drehte fie nach allen 
Seiten. Auch das Ergebnis dieſer Forſchungen mochte ihn 
eg 1 haben, denn er ſteckte das Löſchpapier gleichfalls in 
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Die Fußſtapfen im Garten, das halbaufgeworfene Grab 
unter den Bäumen und die Eindrücke a ben feuchten 
Blättern ſchienen ihn nur wenig zu intereſſieren. Er ſah fie 
fi) zwar an, aber fo wie jemand, der feine eigenen Ger 
danken dabei hat. Dann kamen ſie an das Ufer des Fluſſes. 

„Wir ſuchen den Fluß ab“, erzählte der Kommiſſar, in 
dem er auf die beiden Boote zeigte, deren Inſaſſen noch 
immer mit der undankbaren Aufgabe 8 waren. 

„Ach fa!“ erwiderte Perkins, als ob die Notwendigkeit, 
ee derartiges zu tun, ſich ihm noch nie aufgedrängt 
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„Der Kerl iſt ein richtiger Dummkopf“, dachte der 
Kommiſſar bei ſich. 

„Und jetzt 'mal zu dieſem „Kapitän“, meinte Perkins, 
der die deutlichſte Fußſtapfe, die in dem weichen Boden zu 
0 war, ſich ausgeſucht hatte und den Stiefel aus ſeiner 


aſche nahm. „Tomee ſoll er heißen, ſagen Sie? Was für = 


ein „Kapitän“ iſt er denn?“ 5 5 
„Näheres darüber weiß ich auch nicht. Er ſoll als 

Schiffskapitän in den chineſiſchen Waſſern gefahren fein.” 
„In den chineſiſchen Gewäſſern ?“ 


lachend. 


einen ſolchen Idioten zum Detektiv machen ? 

„Wie ſieht denn dieſer Kapitän aus?“ 

„Er iſt ziemlich ſtark, unterſetzt, etwa vierzig Jahre alt, 
hat graues Haar und ein bartloſes Geſicht.“ 

„Und über dem rechten Auge eine große Schramme“, 
ergänzte gelaſſen Perkins, während er ſich niederbeugte und 
den Stiefel in die Fußſtapfe paßte. VER, 

„Ja“, beftätigte der Kommiſſar, der über Perkins Kenntnis 
nicht wenig erſtaunt war. 

„Unter dieſem Namen kannte man ihn hier wohl nicht?“ 


ape Perkins und reichte dabei dem Kommiſſar den Stiefel, 
in 5 


eſſen Futter zu leſen war: „A. Compton“. 
„Nein, nie.“ Das Erſtaunen des Kommiſſars wuchs 
immer mehr. 


„Compton, alias Watkins, alias Crowder, und fetzt alias 
Tomee, den ſuche ich ſchon ſeit zwei Jahren“, fuhr Perkins 
fort, und hier hatte ich ihn endlich.“ 

„Ja“, meinte der Kommiſſar, „dort aber iſt er ſicher 
genug.“ Und er zeigte mit dem Kopfe nach dem Fluſſe. 

„Glauben Sie wirklich?“ lachte Perkins. „Der iſt jetzt 
näher an China als je zuvor. Aber er ſtirbt doch mal mit 
einem Stricke um den Hals. Eine ſchlau eingefädelte Ge⸗ 
ſchichte! Sehen Sie denn nicht, daß er ſein eigener Mörder 
und mit ſeinem eigenen Gelde durchgegangen iſt? In ſeiner 
Stube ſah es nicht ganz richtig aus. Er war zu ſchlau 

eweſen; zuviel Blut und zu regelmäßig. Als ich den 

tiefel fand, da konnte ich mir ſchon denken, wie ſich die 
Geſchichte zugetragen hat, und das hier hat's beſtätigt.“ 
Perkins holte bei dieſen Worten das Löſchpapier aus der 
Taſche und reichte es dem Kommiſſar. 

Auf dem Papier war klar und deutlich in hübſcher, kauf⸗ 
männiſcher Handſchrift „Cowie, Nabob & Co.“ zu leſen und 
auch der eigentümliche Schwanz am Ende der Unterſchrift, 
der allen, die mit dieſem großen Hauſe in Verbindung ſtehen, 
ſo gut bekannt iſt, fehlte nicht.“ 

„Der Brief an die Balſtonbank war eine Fälſchung, und 
iſt nicht das erſte Mal, daß er Cowie, Nabob & Co. dieſen 
Streich geſpielt hat. Auf Grund eines gefälſchten Zeugniſſes 
gelang es ihm, in ihrem Londoner Komtor eine Stellung 8 
erhalten, und nach zwei Jahren beſtahl er ſie um 2000 Pfd. 
Sterl. und ging durch. Seit der Zeit hat er ſich in der 
ganzen Welt herumgetrieben und von Stehlen und Betrügen 
gelebt. Wann geht der nächſte Zug nach London? Den 
möchte ich um alles in der Welt nicht verpaſſen.“ 


Perkins hatte Recht. Zu feiner unangenehmen Ueber⸗ 


raſchung erfuhr der Direktor der Balſtonbank, daß Cowie, 
Nabob & Co. den Brief, der ihre Unterſchrift tragen ſollte, 
nicht anerkannten. Er war eine Fälſchung. 

Den darauffolgenden Dienſtag wurde der „Kapitän“ in 
den Londoner Docks gerade in dem Augenblick verhaftet, als 
er ſich nach Melbourne einſchiffen wollte, und bei der nächſten 
Tagung des Schwurgerichts in Balſton wurde er wegen des 
Betruges im Nüdfalle zu fünfzehn Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Seine Gläubiger in Bradtown waren die einzigen, 
die ihm eine Träne nachweinten. Be 


wiederholte Perkins 


„Nun ja“, beftätigte mürriſch der Kommiſſar. Er war 
nahe daran, die Geduld zu verlieren; wie konnte man nur 
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Ift Zugluft ſchädlich? 


Wie oft hören wir von unſeren lieben Mitmenſchen 
Hagen: ich bin in den Zug 4 und habe mir Zahn⸗ 


ſchmerz oder Ohrenreißen oder irgend ein anderes kleines 
Gebrechen geholt. Iſt denn aber die fat in allen Schichten 
der Bevölkerung zu findende Annahme, daß die Zugluft 
ſchädlich und der Erreger fo vieler Krankheitserſcheinungen 
iſt, überhaupt berechtigt? — Mediziner von Ruf haben die 
ründe der Seführlichteit der Zugluft ſchon öfters beleuchtet, 
und find ſeltſamerweiſe zu recht widerſtreitenden Reſultaten 
een Durch Zugluft können Erkältungskrankheiten, 
eſonders der Nerven teuer werden. Als Zugluft 
bezeichnet man eine gewiſſe Luftſtrömung im geſchloſſenen 
Raum. Bei ſtarkem Wind wird ein Fenſter geöffnet, gegen 
welches der Sturm andrängt. Man wird dann bei jedem 
Windſtoß von einem Luftdruck getroffen, der aber nichts von 
jenem peinlichen Gefühl hervorruft, wie die Zugluft. Wenn 
aber ein Fenſter geöffnet wird, an welchem der Wind außen 
vorbeiſtreicht, ſo empfindet man „Zug“, d. h. ein leichtes 
Rieſeln, einen unbehaglichen Schauer auf der Haut. 
Unterſchied iſt nun der, daß in letzterem Fall die Zimmerluft 
ausgeſaugt wird, und dieſe unbedeutende Luftverdünnung 
ſoll es ſein, die auf der Haut jenes unbehagliche Gefühl her⸗ 
vorruft und die Urſache der Erkältung darſtellt. Die Gefähr⸗ 
lichkeit der Zugluft beſteht darin, daß ihre Eiwirkung ſo un⸗ 
merklich iſt, daß der Organismus keine Schutzmaßnahmen 
gegen Erkältungen trifft. Die Temperatur der Zugluft hat 
wenig oder gar keine Bedeutung; es iſt vielmehr die eigen⸗ 
artige Bewegung als ſoſche, welche ebenſo bei warmer wie 
bei kalter Luft ihre ſchlimme Wirkung äußern würde. Dieſe 
Annahmen laſſen es erklärlich erſcheinen, warum man ſich 
auch bei heißem Wetter, wo doch die Zugluft auch warm iſt, 
oft erkältet. 5 BR 5 


Ein 
Im Palaſte des unglücklichen Königs Karl J. von England 
lebte ein Mann, mißgeftaltet und verachtet, und doch in desfKönigs 
ganzer Umgebung der einzige Kopf, der den Ernſt der poli⸗ 
tiſchen Situation mit klarem Blick durchſchaute. Archias hieß 
der Krüppel, den Karl als Hofnarr, oder wie man zu ſagen 
pflegte, als luſtigen Rat in Dienſten hatte. Man war ges 
wohnt, alles von der ſpaßigen Seite zu nehmen, was er 
ſprach oder tat. Im Jahre 1642, als der König bereits mit 
ſeinem Volke dermaßen in Zwieſpalt geraten war, daß er 
London verließ und ſich nach York zurückzog, rief der Narr 
in der Weinlaune: „fahr, wohl, England! Alles iſt aus 
und der Thron gebt n Trümmer.“ Karl, der dies hörte, 
nahm den kecken Ausſpruch nicht ſchwerer als irgend einen 
anderen Scherz ſeines offiziellen Spaßmachers; William Laud 
aber, der Erzbiſchof von Canterbury und Minifter des Königs, 
un mil den Unglückspropheten zu ſtrenger Haft und ließ 
n mit Peitſchenhleben aus dem gal jagen. „Ueber ein 
Kleines kommt die Reihe an Euch!“ rief der Narr, „und die 
Streiche, die Eurer warten, ‚And härter als die meinen!“ — 
Dieſes Wort ging genau in 8 N Am 10. Januar 
1635, alſo nur wenige Jahre ſpäter, fiel das Haupt des Erz. 
biſchofs als eines Hochverräters unter dem Schwerte des 
fiben und am 30. Januar 1649 erlag König Karl J. dem⸗ 
elben Schickſal. Der Scharfrichter zeigte das abgeſchlagene 
Haupt des Letzteren dem Volke mit dem Zurufe: „Seht, 
dies iſt der Kopf eines Verräters!“ 
Der blaue Montag. 

Die Sitte oder, richtiger geſagt, die Unſitte dem froh 
serlebten Sonnlag eine Art Nachſeier in Form eines ver⸗ 
'aulenzien Montags zu geben, kann ſich eines großen Alters 
rühmen. Die Bezeichnung blauer Montag wird verſchjeden 
abgeleitet; gewöhnlich, da ſolche Tage mit Schlägereien 
mdigten, bringt man den Namen mit Durchbläuen, blau 
ſchlagen in Zuſammenhang. Eine andere Ableitung iſt 
folgende: Im 16. Jahrhundert, wo die Handwerker anfingen, 
die Faſtenmontage durch Unterlaſſung aller Arbeit zu feiern, 


wurden die meiſten deutſchen Kirchen während der Faſten 
blau ausgeſchmückt. Die Faſtnachtsluſtbarkeit wurde jedoch 
bald auch auf Montag ausgedehnt und die Geſellen konnten 
nun jeden Montag einen blauen nennen. Der Mißbrauch 
führte jedoch bald zu Tumulten und Totſchlägen, und da 
keinerlei Verordnungen helfen wollten, wurde er endlich nebſt 
anderen Mißbräuchen ein Gegenſtand der Beratſchlagung für 
Kaiſer und Reich. Kraft eines Reichsgeſetzes wurde 1731 
der „blaue Montag“ abgeſchafft. Das Geſetz ſcheint aber 
ohne Wirkung geblieben zu ſein, denn 1771 ſah man ſich 
veranlaßt, durch ein neues Geſetz das Verbot in Erinnerung 
zu bringen. Es geſchah dies mit gleichem Erfolge, d. h. mit 
einem. In Brandenburg wurde 1 der blaue 
Montag wiederholt ln Edikte bekämpft. Schon die 
Polizeiverordnung des Kurfürſten Joachim J. im Jahre 1515 
andelt davon. Später wurde das Halten des blauen 
ontags viermal im Nee geftattet, 1675 aber wurde er 
anz verboten. Im Jahre 1734 ergingen erneute, vers 
chärfte Verordnungen, die ohne Zweifel das Schickſal der 
Reg hatten, denn Friedrich der Große Im ſich 1783 ge⸗ 
nötigt, wiederholt gegen die Unſitte einzuſchreiten. ie 
letztere war aber ſtärker als das 9 8 und wenn die 
eiſter gute Arbeiter behalten wollten, ſo mußten ſie den 
ar geftatten, am Montag wenigſtens früher Feierabend 
zu machen. 


liche werden ſoll. Wo es ſich um feſte Zimmerbeläge handelt, 
wird die häufige Reinigung durch Teeblätter das Beſte ſein. 


chte Blätter, aus den Reſten der Teekanne zu dieſem 
wecke angeſammelt, werden auf den Teppich geſtreut und 
mit einem ſcharfen Reisbeſen über den Teppich gekehrt. Auch 
friſches Sauerkraut wird dazu verwendet, und im Sommer 
feingeſchnittenes, angefeuchtetes Wieſengras. Es iſt erſtaunlich, 
welches friſche Anſehen mancher Teppich erhalten kann, wenn 
man ihn nach dem Ausklopfen über kurz geſchorenen, feuchten 
Raſen zieht. Sehr ſchmutzige Teppiche, übel mitgenommene 
Treppenbeläge, Felle und dergleichen werden nach gründlichem 
Lüften und Klopfen in ein Salmiakbad gebracht. Dazu löſt 


man in 80 Liter Waſſer 250 Gramm Waſchſeife und ſetzt 
dem 80 Gramm Salmiakgeiſt zu. Mittelſt Bürſte oder einem 
ſcharfen, wollenen Tuch wird der Teppich gründlich damit 
behandelt, mit reinem Waſſer nachgerieben und mit Leinwand⸗ 
flecken abgetrocknet. 


artfühlend. „Alſo, bitte, 
tslos dein Urteil über mein neueſtes Drama.“ — 


lieber Freund, ſage mir jetzt 
rückſi e 
„„Ach nee ... wo du mir 
fünfzig Pfennig gepumpt haſt. 

Auf der muſikaliſchen Soiree. A.: „Sagen Sie ein⸗ 
mal, nach was für einer Methode mag dieſe Dame Unterricht 
gehabt haben? Die ſingt ja ganz ſchauderhaft!“ B.: „O, 
die hat gar keinen Geſangunterricht gehabt. Sie iſt ſogar 
ſehr ſtolz darauf, daß ihre Stimme ganz Natur iſt.“ A.: 
„So, ſo, alſo Natur⸗Heul⸗Methode!“ 

alſch verſtanden. „Sie haben Ihren Nachbarn einen 
Ahe geen Ich denke, Sie werden dieſen Ausdruck als 
übertrieben zurücknehmen?“ — „Stimmt, Herr Schieds⸗ 
richter! Dös is noch ka Aff, — dös is erſcht a Halbaff!““ 

Gerechte Entrüſtung. Räuber (der ſoeben einen Herrn 
ausgeplündert): „Bloos gene Mark fuffzig hat der Kerl bei 
ſich und da hat das Ekel boch noch uff der Viſitenkarte ſtehen 
„Großkaufmann“.“ 

Verdiente Belohnung. Dichterling: „Da haben Sie 
die 10 Mart, welche ich für die Rückgabe meiner verlorenen 
Gedichte ausgeſetzt!“ Finder: „Elwas mehr könnten Sie 
mir se ge geben! „Ich habe nämlich die Gedichte auch 
— geleſen!“ 


geitern noch fieben Mark und 


